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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. März. 
Die Wurf im Zolltarif. 

Dor einigen Tagen ging durch die Preſſe eine Mit- 
theilung der „Allg. Sleiſcher-31g.“, nach der Er- 
wägungenüber eine Zollerhöhung für amerikaniſche 
Wurftfchmeben ſollen. Amerikaniſche Wurſtfabriken 
fertigen ſeit einiger Zeit Dauerwurſt an, die auch 
in Deutſchland eingeführt wird. Dieſer Wurſt 
ſoll nach dem genannten Blatte „das Geſchäft in 
Deutſchland etwas erſchwert werden“. In welcher 
Weiſe dies angeblich geſchehen ſoll, wird folgender: 
maßen dargeſtellt: 


„ Unſer Zolltarif unterſcheidet nämlich zwiſchen „ge⸗ 
„Wurſt für den höheren 


wöhnlicher Wurſt““ und 
Tafelgenuß“, und an zuſtändiger Stelle iſt man“, wie 
das genannte Fachblatt erfährt, „der Meinung, daß 


die amerikaniſche Dauerwurfi in Folge ihrer ver- 


änderten Zuſammenſetzung und Herſtellung aus der 


Rubrik „gewöhnliche Wurſt“- in die Rubrik „ Wurſt 


für den höheren Tafelgenuß“ verſetzt werden müfje, 


Mit einer ſolchen Verſetzung iſt aber eine Erhöhung 
des vertragsmäßigen Zollſazes von 17 Mk. auf 60 Mn. 
für 100 Kilo verbunden. Dringt dieſe Anſicht durch, 
ſo 2 alfo in Zukunft für 100 Kilo viefer Dauer- 

Mh. mehr Zoll bei der Einfuhr entrichtet 


wurſt 
werden.“ 
Unſer Zolltarif unterſcheiden nicht zwiſchen 
„gewöhnlicher Wurst“ und 
höheren Tafelgenuß“. Wurſt wied 
nach dem Zollſatze für „ausgeſchlachtetes, friſches 
und einfach zubereitetes Jleiſch“ zugelaſſen, und 
dieſer Zollſatz beträgt für einfach zubereitetes 
Sleiſch aus den Dertragsſtaaten, 


anderen Ländern 20 Mk, Nur die fogenannten 
Moftwürfte, die mit eingedichtem Weinbeerfafte 
und Nußkernen gefüllt, alſo keine Fleifhmürfte 
find, werden nach Nr. 25 p 1 mit 60 Nu. ver 
ollt. 
nd allerlei Gegenſtände zuſammengefaßt, die 
„um feineren Tafelgenuß“ zubereitet find, wie 


Confitijren, condenfirte Milch, eingemachte Früchte, 


Gewürze. Gemüſe etc, auch zum feineren Tafel- 
genuß zubereitetes Sleiſch. Bis ſetzt iſt es 
niemandem eingefollen, Dauerwurſt, alſo Cervelat- 
wurſt und dergleichen, zu dieſen Gegenständen zu 
tecnen. 


Te Der . — 2 . N er N 
Berlin, 28. März. Ein Berliner Telegramm 
der Londoner „Daily News“ beſagt, es ſei Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die Streit 
punkte zwiſchen den drei bethelligten Mächten auf 
Samoa eine gütliche Löſung finden werden. Eng⸗ 
„land dürfte die Rolle des ehrlichen Maklers 
zwiſchen Deutſchland und den Bereinigten Saaten 
ſpielen. aus Waſbington wird dem „Daily 
Coronicle“ telegraphirt, das Derhalten des ameri⸗ 
kaniſchen Botſcafters White in Berlin in der 
E:ıtung der Unterhandlurgen über Samoa ver- 
urſache große Unzufriedenheit. In Folge deſſen 
würden die künftigen Unter handlungen that⸗ 
ſächlich in Washington gepflogen werden. Wyite 
vertrete eher den deutſchen als den amerikaniſchen 
Standpunkt. 


N 


Zur „Affaire“. 

Paris, 28. März. „DBoltaire” meldet, Caſimir 
Perier habe dor der Criminalnammer des 
Caſſauonshofes erklärt, daß General Mercier 
inm gejagt habe, das geheime Actenſtück ſei that- 
ſächlich dem Kriegsgericht unterbreitet worden, 
ſedoch ſei nicht deabſichtigt geweſen, daß deſſen 
Uebermittelung auf die Richter beſchränkt bleibe, 
Mercier und Boisdeffre verweigerten vor der 
Criminalkammer jede Aufklärung, „Boltaire” 
bemerkt, das Schrifiſtüch „Cette canaille de D.“ 
— — . — — 


Ein Vertheidiger. 


Criminalroman von Dietrich Theden. 
[Nachdrum verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Bendring horchte auf. 

„Ein Künſtler, ſieh mal an! Ja, Mama, wo's 
ſchön iſt, da ſtellen die ſich auch ein. Nur an 
unserem Plöner See nicht. Den kennen fie nicht 
und fuen fie nicht. — Der war wohl oft bei 
Euch?“ forſchte er. 

„Ja, Fritz. Jeden Tag. das heißt, nicht 
immer, Nur zuerſt; dann nicht mehr. Hede — 
war bös geworden mit ihm, ganz bös, und dann 
reift: er ab.“ 

„War er nett, Mama f“ 


„Nenn? Ich weiß nicht Sreundlich, auf- 
mernſam. ja; — iſt wohl nicht das Richtige.“ 
„Aber intereſſant, nicht wahr? Weißt du nicht 
noch, wie der Mann hieß?“ fragte nn 

Sie dachte nach. 

„Ja — Vermiſſen, David Dermiſſen“ erwiderte 
fie einfach. 

Bendring athmete tief auf und ſtrelfte den Com⸗ 
miſſar mit einem Blicke der Befriedigung. 

„Na, Mama“, fuhr er fort, „eigentlich inter. 
eſſirt uns ja der Herr wenig; aber da wir do 
einmal von ihm ſprecen — vielleicht hat er auch 
geſagt, woher er ſtammte? Ich meine: von Ham- 
burg, von Kiel, von Schleswig oder ſonſt wo 
ber? Der Name klingt norddeutfd, und vielleicht 
find wir gar in ſeiner Heimalh. Erinnerſt du 
dich nicht?“ 

„Nein, Fritz.“ 

„Auch nict, wohin er abreiſte?“ 

Frau v. Bierien verneinte. 

„Er hat noch einmal geschrieben. Ih weiß 


„Wurſt für den 
allgemein 


alſo auch aus 
den Dereinigten Staaten 17 Mk., für ſolches aus 


In dieſer Poſition, alſo mit 60 Nu. Zoll, 


Donnerſtag, 30. März. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


betreffe weder eine militärifche noch eine Spionage 


angelegenheit. 
Das Blatt „Gidcle” theilt mit, daß es in feinen 
Spalten morgen einen neuen Brief Monods üder 


die Unterredung Giberts mit Zaure veröffent- 
lichen werde. „Siecle“ hält die Bevauptung auf- 
am 
16. Mär) die Derhaftung Pain de Clams beab- 


recht, daß der Kriegsminiſter Frencinet 


ſichtigt habe. 


Albert Callet, der an dem Diner Theil nahm, 
wobei Hauptmann Sreyſtätter von der „Indepen⸗ 
dance Beige“ die berichteten Erklärungen gethan 
haben ſoll, wünſcht feine Vernehmung vor dem 


Caſſalionshof. 


Der Prozeß gegen die Liguiften findet wahr- 
ſcheinlich in der zweiten Woche nach Oſtern ftatt, 

Der Schriftſtellerverband wählte zum DBor- 
ſitzenden Marcel Prevoſt, der in feiner Antritts- 
Es wäre eine Schmach, einen Ge 
der für den 
Derband gearbeitet hat, dem die Mitglieder früher 
dankbar die Hand gedrückt haben, feige auszu- 
ſchließen, weil die Menge jetzt hinter feinen 


rede ſagte: 
noſſen, einen Meiſter wie Zola, 


Jerſen heult. 


Es wird weiter „aufgetheilt“. 


Die Eoncurrenz in Dftaflen wird immer größer. 
Nachdem dem Beiſpiele der ganz Großen Italien 
gefolgt iſt. hat auch Belgien und, wie es ſceint, 
mit Erfolg ſich dem Auftheilen zugeſellt und dieſes 
Vorgehen iſt wiederum nicht ohne Nachahmung 
geblieben. Auch Dänemark will feinen Theil 


haben, wie aus folgender Meldung hervorgeht: 
Kopenhagen, 29. März. 


demar ernannt wird. Ein Schiff 


begleiten. 


Nun wird fih wohl bald auch Portugal und 
Sriecdenland melden, vlelleicht auch Serbien und 
Montenegro, die freilich keine Schiffe haben, aber 

ei 
Fahrzeug deſitzt, mit dem er nach Dftafien 3 
könnte? 


Im übrigen ſoll nach einer Pariſer Meldung 
n Post““ der brinſche 
T Boticafter in petersdurg der ruſſiſchen Regierung 
neue Dorſchläge im großen betreffs der T eilung 
nden. 
Bleihmohl dauerten die Verhandlungen darüber 
in veränderter Zorm fort, England hade zur 
Löfung der aflatifhen Frage die Abhaltung eines 
europälfhen Congreſſes vorgeſchlagen, woran nur 


wie wäre es mit Monaco, deſſen Zürft 


der Condoner „Morning 


Chinas gemacht haben, ohne aber Anklang zu 


England, Rußland, Frankreich, Deutſchland und 
Nalien Theil nehmen follten. Graf Nurawjem 
dolle erklärt haben, Rußland würde der Theilung 
Chinas niemals beipflichten und würde einen 
ſolchen Plan nöthigenfolls mit ſeiner ganzen Kraft 
beanftanden. — Was daran Wahres if, kann 
man zunächſt nicht controliren. Die ablehnende 
Faltung Rußlands neuen Theilungsplänen gegen- 
über wäre allerdings begreiflich, nachdem es jelbfi 
loeben erſt von allen Concurtenten das größte 
Stüc für ſich genommen hat, das zu verdauen 
natürlich noch lange Zen beansprucht. 


Kritiſche Situation auf Cuba. 

In Madrid find Telegramme aus Havanna 
eingetroffen, die die Mittheilung enthalten, 
daß ſich die bisherige cubaniſche Inſurgenten⸗ 
armee in offener Auflehnung gegen die Nord- 
amerikaner befinde, Die zur Der theilung be» 
ſtimmten drei Millonen Dollars find zwar in 
Havanna eingetroffen, doch verweigert der 
Gouverneur. General Brooke, jede Auszahlung, 


aber nicht, don woher. 
nicht annehmen.“ 

4 80 ging dann zurück?“ 

„Jad.“ 

„Und darauf hat er nicht en 
lassen. 0 ichts mehr von ſich hör 

2 7 

„Danke, Mama. Ich muß wohl fürchten, da 
er dich zu ſeyr anftrengt; Fer pätte, ich gr 
sben gegeten, mir etwas näher zu beſchreiben, 
wie der Mann aus ſah. Meinen Sie, lieber Herr 
Wilden, daß Mama noch weiter ſprechen hann, 
ohne daß es ihr ſchadet? fragte Benoring, ju dem 
Beamten gewendet. 

„Ic glaube, Sie können ruhig welter fragen, 


Kede wollte den Brief 


Herr Rectsanwaltl. Die gnädige Frau dürfte da ⸗ 


durch wohltyuende Zerſtreuung finden.“ 

„Na, wenn das lein ſollte. — Liebe Nama, 
oiele dieſer Maler find wie die Mufikanten auf 
hundert Schritte — an den langen Künſtlerlocken 
— zu erkennen — der auch?“ 

„Nein, der nicht. Der trug das Haar Kurz, 
ich glaube, mit der Maſchine geſchnitten.“ 

„Welche Farbe hatte es?“ 

„Dunkelbraun. Sein Bart war etwas heller.“ 

„Dollbart?“ 

„Ja, an den Backen kurz, am Kinn ſpitz.“ 

„Aha, d la Boulanger. War der Mann groß, 
klein, mittel?” 

Frau v. Dierſen maß den Fragefteller abſchätzend. 
aten. Kopf größer als du“, erklärte fie ent- 

eden. 

„Alle Wetter, alſo ein wahrer Nieſel“ meinte 
Bendring lebhaft. 

„Hede nannte ibn auch im Scherz den neuen 
Boliath,” 

„So, fo. Weißt du ſonſt noch etwas von ihm? 
zum Beifpiel, wodurch er Hedwig erzürnte?” 
'ragte_ Benoring 


Das Folkething 
bemilligte 100 000 Kronen zur Abſendung eines 
Areujers nach den oftafiatiihen Gewäſſern, zu 
deſſen Commandant, wie verlautet, Prinz Wal- 
der däniid- 
oftafiatiihen Dampfſchiffs-Geſellſchaft mit der Prin- 
seifin Maria von Orleans, der Gattin des Prinzen 
Waldemar, an Bord, joll den Areujer „Inn“ 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


fo lange nicht der Armeeausſchuß ſeinen 
Widerſpruc gegen die mit Maximo Gomez 
getroffenen Abmachungen zurückgezogen und ſich 
alsdann aufgelöft habe. Zugleich beſculdigt Gomez 
den Gouverneur, den zwiſchen ihm und Porter 
abgeſchloſſenen Dertrag völlig unrichtig bekannt 
gegeben zu haben. Mehrere Führer haben des- 
halb ihre Corps wiederum zuſammengezogen und 
erklären, jedes Dordringen nordamerikaniſcher 
Truppen in das Innere der Inſel verhindern zu 
wollen. 

Die Entſchädigungsanſprüche, die bisher von 
den nordamerikaniihen Staats angehörigen auf 
Cuba bei der Unionsregierung angemeldet find, 
belaufen fih auf 85 Millionen Mark. Die Mehr- 
zahl der Antragſteller find eingeborene Cubaner, 
die ſich in irgend einer Weile an der Erbebung 
gegen Spanien betheiligt und deshalb durch Er- 
werbung des nordamerikaniſchen Bürgerrechtes 
den Schutz der Dereinigten Staaten nachgeſucht 
ballen. Letztere hatten durch ihre Conſuln die 
Bürgerrechtsurkunden in freigebiger Weiſe ver⸗ 
theilen laſſen, jetzt aber ſieht ſich auf Grund des 
Friedensvertrages die nordamerikaniſche Regie · 
rung genöthigt, dieſen ihren Schützlingen noch 
große Entſchädigungsſummen zu zahlen. In 
Waſhington betrachtet man die Sache nicht gerade 
als eine eilige, und der Senat hat es vorgezogen, 
die Gewährung eines Credits für dieſen Zweck 


gar nicht zur Derhandlung kommen zu laſſen, 


doch hat gerade hlerdurch die Unzufriedenheit auf 
Cuba neue Nahrung erhalten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. März. der RNedacteur der 
„Deutſchen Tageszig.“ war bekanntlich ver- 
urtheilt worden wegen Beleidigung des Land- 
raths des Kreiſes Königsberg Land Herrn von 
Meerſcheidt-Külleſſem auf Grund von Angriffen 
gegen denſelben dezüglich der Dorgänge bei der 
lehten Reichstagswahl. Seſtern hat nun das 
Reichsgericht dem Reviſionsantrage des Der- 
urtheilten ftaitgegeben, das Urtheil des Land- 
gerichts aufgeboden und die Angelegenheit zur 
nochmaligen Derhandlung an das Berliner Ge- 
richt zurückverwieſen. Ferner war in derielben 
Sache der frühere Chefredacteur der „Oſtpreuß⸗ 
Zeltung“ in Königsberg Zrih Bley freigeſprocher 
worden. Kuch hier dat das Reichsg richt dem 
KAntrage der Staats anwaltſchaft auf Revifion ftatt- 


den und die Angelegenheit an das Königs- 


rger Landgericht zurücverwieſen. 

— In der Angelegenheit Delbrück erfahren die 
„Berl. N. Nachr.“: Das Disciplinargericht war in 
der vollen Beſetzung von elf Mitgliedern er- 
ſchlenen und hat in Uebereinſiimmung mit der 
Kuffaſſung der Anklage angenommen, daß der 
Angeſchuldigte durch die egceifive Form feiner 
Aritik fi eines Dienftvergehens ſchuldig gemacht 
vat; und lediglich aus dem Grunde, weil die 
Derfehlung in der wenn auch alles Naß über ⸗ 
Inreitenden Form beruhe, hat der Gerichtshof 
vloß auf einen Derweis und 500 Mk. erkannt, 
der Gerichtshof hat die Strafverſetzung von 
Univerſitätslehrern in gleicher Weiſe wie dei den 
übrigen unmittelbaren Staatsbeamten rechtlich 
war für zuläifig, im vorliegenden Salle aber für 
zu hart erachtet. 

— Das Kammergeriht bat einen Theil der 
Berordnung des Dberpräfidenten der Provinz 
Pofen vom Jahre 1892, nac welcher das Tragen 
und Aushängen von Fahnen ſowie das Tragen 
von Eocarden und Abzeichen in anderen als den 
preußiſchen und deutſchen Farben jtrafbar fein 
foll, als rechtsungiitig vezeichnet, wenigſtens den 
— von den Eocarden und Abzeichen 

ande 


— Nach einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Kiel hat ſich der Difiziersaipirant des dortigen 


„Nein, Fritz. Darüver hat fie fim nicht aus- 
geſprochen. Du weißt ja, wie fie war. Für fig, 
nicht aus ſich herausgehend. So war ſie immer, 
nur daß es mir damals zuerſt aufgefallen iſt. 
Unſer gutes, armes Kind. ö 

Bendring kam zum Schluß. 

„Brechen wir ab. Mama. Wir überlegen in 
Berlin weiter, mit Tante Hede zuſammen, wohin 
die Fahrt gehen ſoll — ja? Und Kopf boch, 
Mama! Frau Hanjen hat fo ſchöne Frudıt- 
Iimonade unten: joll fie dir davon veraufbringen? 
Die erfriſchl. Ich werde es ihr gleich jagen. Und 
nach Tiſch leg’ dich wieder ein paar Stündchen 
bin, Mama — ja? Ich komme, nachzuſehen.“ 

Er drückte die mageren Hände und grüßte noch 
von der Thür aus. 

„Alſo David Dermiſſen! Einen Punkt wären 
wir weiter!“ ſagte er draußen befriedigt. „Kommen 
Sie mit ins Gaſtiimmer. Hanſen weiß im Lande 
Beſcheid, und vielleicht kann er uns, wenn der 
Kerr Künſtler wirklich in Holftein zu Haufe fein 
ſollte, auf den Weg helfen.“ 

Ehriftian Hanjen las eine Kieler Tageszeitung. 

„Die iſt auch voll davon“, ſagte er zu dem 
Anwalt. 

Bendring überflog einen „Der Mord am Plöner 
See“ überſchriebenen Artikel und bat den Boft- 
geber, ihm das Blatt aufzuheben. 

„Sagen Sie, Hanſen“, fuhr er dann fort, 
„Sie find ja wohl in dieſer Gegend aufgewachſen 
und kennen Land und Leute. Siebt es im 
Holſteiniſchen irgend einen Jamilienſtamm BDer- 
miſſen?“ 

„Ja, und gar nicht weit von hier: in und um 
Preetz herum. In Preetz ſelbſt iſt eine Paftor- 
familie, die fo heißt; ich weiß aber nicht, in 
weichem Grade die mit den Bauern Dermiſſen, 
die in Cöbtin anſäſſig und weit verzweigt find 
derwandt iſt. In Cöbtin giebt es drei — nee, 


beginnen kann. In der 


1899 


; Inſerater Irnabme 
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mittags 7 Abe geifiner. 
Auswärt. Annonten-Agen-⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. W., Stettur. 
Leipzig. Dresden N .. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteis 
und Vogler, N. Steiner, 
. 8. Danube & G66. 
Emil Rreidier, 
Inſeratenvr. für 1 ipalffar 
Zeile 20 Pig. Bei grotcccs 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


Seebatalllons v. Puttkamer erſchoſſen, da en 
eine disciplinariſche Beſtrafung zu befürchten hatte. 

* [Aus dem ſocialdemohratiſchen Lager. - 
Eine bemerkenswerthe Aeuferung machte, wie 
der „Germania“ aus Jena gemeldet wird, der 
Reichstagsabgeordnete Bebel in einer dort abge- 
haltenen Dolksverſammlung, in der er über das 
Thema: „Bürgerliche Geſellſchaft und Social- 
demokratie“ ſprach. Nachdem Bebel erklärt hatte, 
daß er auf den großen Kladderadatſch, d. h. Zer- 
trümmerung der jetzt beſtehenden Staatsform. 
gern verzichte, wenn die bürgerliche Geſellſchaß 
den Arbeitern entgegenkomme, gab er offen zu, 
daß gegenwärtig in der Socialdemokratie tief- 
gehende Meinungsvperſchiedenheiten hercſchen, 
deren Cöſung nicht abzujehen ſei. Hieran ſchloß 
Bebel den beachtenswerthen Ausſpruch: „Sollte 
es zur Spaltung kommen, donn wird eine viel 
radicalere neue Partei erſtehen.“ 


[Polizei und Publikum.] Für den Derkehe 
der Polizeibeamten mit der Burgerfhaft hat der 
neue Regierungspräfident v. Dewitz in Erfurt in 
einer Anſprache an die geſammten Erecutiv- und 
Criminalbeamten ſeines Beſirus folgende Mahnung 
ausgeſprochen: 

„Es ſei vor allem nöthig, ih gegenwärtig zu 
halten, daß der Beamte der Bevölkerung halber 
da iſt. Der ordnungsliebende Bürger müſſe das 
Gefühl haben, daß das Einſchreiten der Polizei 
nicht geſchieht, um zu chicaniren, ſondern um 
zu helfen. Er mache den Beamten zur Pflicht, 
die größte Höflichkeit, die größte Ruhe und 
Jeſtigkeit zu bewahren. Gelänge es jo nicht, 
etwaigen Widerſtand zu brechen, dann müſſe 
kräftig und unnaqhſichtig vorgegangen werden. 

Zur Nachachtung auch an anderen Orten zu 
empfehlen! 

* (Eine Keilſtätte für trunkſüchtige Frauen] 
fol demnächſt als Schöpfung der inneren Miſſion 
in Schleſien errichtet werden. Paſtor Göbel, der 


Begründer des Trinkeraſyls in Leipe und des 


chriſtlichen KHoſpijes für Kurgäste „Auguſtabad“ 
in Krummhübel im Riefengedirge, hat auch die 
Erribtung dieſer neueſten Heilftätte in die Fand 
genommen. Wie das „Liegn. Tagebl.“ mittheilt. 
find in der Nähe von Liegnitz zwei zufammen- 
hängende Bauerngüter angekauft worden, die für 
die Anftalt ausgebaut werden ſollen, damit die 
Heilhätte noch in dieſem Jahre ihre Thätigkeit 
Provinz werden gegen⸗ 
wärtig Collecten zum Beſten dieſer Anflali ins 
Werk gefeht, 

* [Ausmweilungen aus Nordſchleswig] finden 
neuerdings faft täglich ftatt, Der Lehrling Sören 
Sörenſen, der nürzlich in das Geſchöft deg 
Naurermeiſters Niſſen in Gtrandelhjöru eintrat 
zwel Dienſtknechte und eine Magd des Holdeſitzers 
Schön in Knud, ein Dienſtmädchen des Kofbeſitzers 
rom in Zjelftrup haben dieſet Tage den Befehl 
erhalten, das Cand zu verlaſſen. Daſſelbe Geſchick 
ereilte den langjähriger Leiter der Bäckerei in 
Maftrup, deren Beſitzer, Kaufmanr Ehriftenfen, 
fig durch den Beſuch des däniſchen Deriammiungs 
hauſes Frei in Tyrftrup mißliebig gemacht haben 
fol. Jerner wurden ein Dienſtmädchen von det 
Inſel Fand und der 17lährige Sohn eines Op⸗ 
tanten, die bei dem Hofbeſitzer Roienblad in Agger- 
ſchau dienen, mit der Ausmeilung bedroht. das 
lunge Mädchen weigerte ſich, das Ausmellungs- 
protokoll zu unterſcreiben und verlangte von 
dem Amtsoorfieher Reijegeld für die Heimfahrt. 
Der Knecht verließ den Dienſt des däniſch geſinnten 
Rojenblad und ſuchte ein anderes Unterkommen 
Zwei Dieniimädhen des Gaftwirtbs Sroſch in 
Zoftiund, der ſein Cokal zur Abhaltung einer 
proteſtleriſchen Derſammlung bergab, wurden 
gleichfalls ausgewieſen. Alle Rus gewieſenen waren 
im Kreiſe Hadersleden in Dienſt. Am Dienstag 
fand nad dem Bert Tog:bl.’ in Apenrade eine 


emen fugendlic — dier Höfe, die alle den Der⸗ 
miſſen gehören. Außerdem noch einen, wo die 
Ftau eine verwittwete Dermiſſen iſt, die dann 
aber wieder geheiratbet hat, einen gewiſſen Brot- 
johann, auch em Löbtiner Kind.“ 

„Danke. Können Sie mir Auskunft geben, ob 
in einer der Familien ein Sogn Maler ge · 
worden iſt?“ 

„Naleß?““ Hanſen dachte nach. „Nee, das 
kann ich nicht jagen. Es könnte höchſtens einer 
von denen vom Schyofe ſein. Da find wohl 
fünf oder ſechs Jungen: einer, der Aeltefte, 
auf dem Hofe; einer, der Züngſte, der 
irgendwo auf der Univerfität iſt; einer, der 
als Förfter auf dem Gute Bothkamp ſteht, und 
einer, der Sculleprer geworden ifl. Dann if 
mindeftens noch einer da. Ich weiß aber nicht, 
was aus dem geworden ifl. Wollen Sie hin- 
fahren?” 

„IN es weit?“ 

„Bewahre. Gpasierfahrt.” 

„Dann gleich nach Tiſch.“ 

„Ich werde anipannen laſſen.“ 

„Ja. Das heißt, die Ceute brauchen aber 
zu wiſſen daß wir von der Schwiddeldei kommen, 
Iſt Ihr Korbwagen dort nicht zu bekannt?” 

„Der wohl nicht. So ähnliche giebt es viel, 
Aber die Bleß mit der ich gewöhnlich fahre, könnte 
zum Derräther werden. Ich werde den Braunen 
einſchirren, den ich erfi in der vorigen Woche ge- 
hauft habe; und damit Sie ganz ſicher geben, 
kann des Förfters Hannes Sie fahren. Der 
fd. 3 und dabei in Löbtin fo gut taie 
remd.“ 


„Schön. Alſo etwa um zwei Uhr.“ 
„Jawohl, Ferr Bendring.“ 


(Fortſetzung ſolgtg 


— —— 


eonferenz der Landräthe der nordſchleswigſchen 
Kreiſe ſtalt; am nächſten Tage begab ſich der 
Apenrader LCandrath von Uslar nach Schleswig 
und hatte dort eine Audienz bei Arn. v. Köller. 


* [Ueber die Fahrradbeförderung auf den 
Eiſen bahnen] liegt wieder ein Erlaß des Minifters 
der öffentlichen Arbeiten vor, worin die von den 
Eiſenbahndirectionen getroffenen Anordnungen 
für die Beförderung unverpackter einſitziger Zwei ⸗ 
räder in Schnellzügen gutgeheißen werden. der 
Niniſter ordnet zugleich an (was einem lange ge- 
hegten Wunſche der Radfahrer eniſpricht), daß die 
für die Beförderung der Fahrräder freigegebenen 
Schnellzüge demnächſt durch Aushang auf den 
wichtigeren für den Jahrradverkehr in Betracht 
kommenden Stationen bekannt gemacht werden 
ſollen. Auf Wunſch ſollen die Aushänge auch 
koſtenfrei zur Derfügung geſtellt werden. Endlich 
wünſcht der Niniſter, daß in Zukunft die für die 
Nadbeförderung freigegebenen Schnellzüge in den 
zum Aushang gelangenden Jahrplänen in den 
Cursbüchern etc. an geeigneter Stelle, am zweck ⸗ 
mäßigſten neben der Zugnummer durch ein bei- 
zudruckendes Nad oder dergleichen beſonders ge- 
kennzeichnet werden ſollen. 


Leipzig, 25. März. Dor dem haiſerlichen 
Disciplinarhofe kam heute die Berufung der 
Staatsanwaltſchaft gegen das Urtheil des Disci- 
plinargerichtshofes Hannover zur Derhandlung, 
durch das der Poſtſchaffner Friedrich Wolf in 
Braunſchweig zur Strafverſetzung und Kürzung 
des Gehaltes um ein Achtel verurtheilt worden iſt. 

Die Staatsanwaltſchaft hatte Entlaſſung aus dem 
Dienfte beantragt. Wolf hatte am 26. Juni 
vorigen Jahres bei der Reichstags -Stichwahl 
zwiſchen dem ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
Blos und dem nationalliberalen Gandidaten Viereck 
im Wahllokale mit zwei Socialdemokraten ju- 
ſammengeſeſſen und ſich mit ihnen unterhalten, 
und zwar befand er ſich dabei in Uniform. der 
Oberreichsanwalt vertrat die Berufung nicht, da 
nur feſtgeſtellt ſei, daß Wolf aus Läffigkeit, nicht 
aber mit Bewußtſein ſeine Dienſtpflicht, die ihm 
Zurückhaltung auferlegte, verletzt habe, und da 
insbeſondere nicht feftgeftellt ſei, daß er agitato- 
riſch und demonftrativ für die ſocialdemokratiſche 
Partei eingetreten ſei. Die Freiheit der politiſchen 
An ſchauungen und die Freiheit der Wahl dürften 
keinem Staatsbürger beſchränkt werden. Der 
Disciplinarhof erkannte im Einklange hiermit auf 
Derwerfung der Berufung. 


Frankreich. 


Paris, 28. März. Wie der „Matin“ behauptet, 
machte der verhaftete Engländer Joſef Elanes 
genaue Angaben über ein planmäßig organifirtes 
Netz von Spionen, welche in Zrankreich für Eng- 
land und Deutſchland thätig ſeien. In der Pro- 
vin; iſt bereits eine Derhaftüng vorgenommen. 


Italien. 


Rom, 29. März. Das hieſige Appellgericht er- 
mäßigte die über den Deputirten Nacola wegen 
feines Duells mit Cavallotti früher verhängte 
— von 13 Monaten Gefängniß auf 7 Monate 

aft. . 

Amerika. 


MWaihington, 29. März. Nach der amtlichen 
Berluftlifte find jeit dem J. Februar auf den 
Akitippinen 157 Mann gefallen und 864 ver- 
wunde 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. März. 
Dietterausfihten für Donnerstag. 30. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Tags nemlich milde. Nachts halt. Dielfach 
heiter. 


Stadtverordneten Sitzung am 28. März.] 
Den Dorfi führt Kerr Berenz. das Magiftrats- 
Collegium iſt in feiner Seſammtheit anweſend. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 
die Einführung des bisherigen Stadtverordneten 
Herrn Poll in fein neues Amt als unbeſoldeter 
Stadtraih, welche Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück mit kurzer Anſprache vollzieht, in 
welcher er hervorhebt: 

In der Stelle, die Sie nunmehr einnehmen werden, 
gilt es, eine Lücke auszufüllen, die der Tod geriſſen. 
Sie treten an die Stelle eines Mitgliedes des 
Magiſtrats-Collegiums, das mit ſeltenem Fleiß, großer 
Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit feines Amtes ge- 
waltet hat. Die Bervienfte ihres Vorgängers wiſfen 
wir im Magiftrat vielleicht noch mehr ju ſchätzen als 
die Stadtverordneten-Derſammlung. Sie, Herr College, 
brauche ich auf die Pflichten, die Ihr neues Amt ihnen 
auferlegt, nicht näher hinzuweiſen. Mancher in dieſer 
Derſammtung ſieht Sie nur ungern aus ihrer Mitte 
ſcheiden, waren Sie doch ſtets ein eifriger und gewiſſen⸗ 
hafter Mitarbeiter derſelden. Ich heiße Sie nun in 
unſerem Kreiſe zu friſcher, fröhlicher Arbeit will⸗ 
kommen! 

Nachdem dann der Dorſitzende Kerr Berenz 
namens der Derſammlung Begrüßungsworte an 
das neue Magiftratsmitglied gerichtet hatte, er- 
widerte Herr Poll: 

„Geehrte Herren! Ich danke Ihnen für das mir 
erwieſene Vertrauen. Welche Arbeit mir bevorſteht, 
weiß ich nicht, aber gleichviel, mag ſie klein oder groß 
fein, ich werde mich bemühen, meine Kräfte zum Beſten 
der Stadt einzuſetzen.“ 

An Stelle des Herrn Poll wurd: dann zum 
Ordner der Derſammlung der bisherige Stell- 
vertreter Herr Rabe und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Mix durch Acclamation gewählt. 

Zur Derleſung gelangt ein Schreiben des Com- 
mandos des Füſilier-Regiments Graf Noon in 
Gumbinnen, welches den ſtädtiſchen Behörden 
„herzlichen aufrichtigen Dank ausipridt für die 
Glückwünſche zu feinem Jubiläum und das herr- 
liche Bild der alten Garniſonſtadt Danzig“, welches 
fie begleitete. — Ein Schreiben aus jocialdemokrati- 
chem Lager theilt der Derſammlung mit, daß eine 
in der Brodbänkengaſſe am 9. März abgehaltene 
ſocialdemokratiſche Derſammlung Proteſt dagegen 
erhebe, daß durch Beſchluß vom 7. März dem 

farrer Schichus in Heubude 300 Mk. bewilligt 

ien „für Bekämpfung der Socialdemokratie“. 
Die erwähnte Derſammlung habe dieſen Beſchluß 
für „eine Dergeudung ftädtiiher Einnahmen und 


eine Beleidigung der Heubuder und Danziger 


Arbeiter“ erklärt. — Stadt. Brunzen hält den 
Vorwurf der Dergeudung, einer die Interefjen 
der Bürgerſchaft vertretenden Körperſchaft ge- 
macht. für eine Beleidigung und fragt an, wie 
der Magiſtrat über die Stelung eines Straf- 
antrags denke. — Oberbürgermeiſter delbrück 
erwidert unter Zuſtimmungszeichen der Berjamm- 
lung, daß der gemachte Vorwurf zwar kein Wohl- 
wollen für die ſtädtiſche Verwaltung erkennen 
laſſe. daß er wohl auch zweifellos ſtraf- 
rechtlich als Beleidigung erachtet werden würde, 


zwiſchen dem Si. 


aber die Stellung eines 
für zweckmäßig, er 


der Magiſtrat erachte 
Strafantrages nicht 


halte ſeine Ehre für zu hoch, als daß er ſich eiwa 


durch ein Strafverfahren ein Atteſt über ſein 
Wohlverhalten ſollte ausſtellen laſſen. Ueber die 
Sache ſei öffentlich verhandelt, aus der Derhand- 
lung und der Form, welche der Beſchluß durch 
eine Combination der Vorſchläge Dr. Lievin- 
Steffens erhalten habe, ergebe ſich klar, 
daß die Stadtgemeinde die Summe nicht 
für irgend welche politiſchen Zwecke be⸗ 
willigt oder ſolche zu fördern beabſichtigt 
habe, ſondern daß es ſich nur darum 
handle, eine Zürforge auf dem Gebiet der allge- 
meinen Menſchenliede, welche Kerr Pfarrer 
Schikus ſich angelegen ſein laſſe, zu unterftüßen, 
wie dies ja auch in anderen Fällen ſeitens der 
Stadt geſchehe. — Gtadiv. Steffens erklärt, wie 
er glaube, im Namen der ganzen Derſammlung 
Zuſtimmung), daß fie mit den Ausführungen 
des Herrn Oberbürgermeiſters einverſtanden ſei 
und ihren Beſchluß in dem von dieſem wieder- 
gegebenen Sinne gefaßt habe. — Stadtv. 
Brunzen erklärt ſich durch die Ausführungen 
des Oberbürgermeiſters für befriedigt. Der Proteft 
wird nunmehr ad acta gelegt. 

Das Gleiche geſchieht mit einer umfangreichen 


Eingabe der Krankenpflegerin Schweſter Wil- 


helmine Klegus, welche die Errichtung eines 
Heims für Krankenpflegerinnen und Stellen- 
nachweis für ſolche von der Stadt verlangt. 
Stadto. Dr, Liévin meint, die Eingabe ſei durch 
die Ausftellungen des Herrn Schmidt in voriger 
Sitzung provocirt; für Stellennachweis ſorge 
bereits der Berein „Frauenwohl“, die Forderung 
der Errichtung eines „Heims“ könne die Stadt 
nicht erfüllen. — Oberbürgermeiſter Delbrück 
theilt mit, daß eine gleiche Eingabe auch, und 
zwar ſchon vor der letzten Stadwerordnetenſitzung, 
an den Magiftrat gelangt ſei, er habe fie durch 
die in jener Derſammlung gepflogenen Berhand- 


lungen für erledigt erachtet. — Stadtv. Schmidt 


verwahrt ſich dagegen, daß er die Eingabe pro- 
vocirt habe. Er beſitze fie bereits jeit Monaten, 

Don dem Eingang des Geſchäftsberichts des 
Danziger Hypotheken- Dereins pro 1898, desgl. 
des Derwaltungsberichts des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Muſeums, des officiellen ftenographi- 
ſchen Berichts über den kürzlich abgehaltenen 
preußiſchen Städtetag und von dem Protokoll 
einer außerordentlichen Revifion der Kämmerei⸗ 
kaſſe nimmt die Derſammlung Kenntniß. Sie ge- 
nehmigt dann, daß der Saal im Langgaſſerthor 
der jetzigen Mietherin Fräulein Octavie Wäſtfeldt 
unter den bisherigen Bedingungen zum monat- 


lichen Miethspreiſe von jehn Mark für 
den Monat April. belaſſen bleibt; daß der 
an der Nadaunebrüke am Nammbau 


belegene, 80 Qu.-Meter große Platz auf drei 
Jahre zum bisherigen jährlichen Miethspreiſe von 
6 Mk. an den Tiſchlermeiſter Otto Maerz; ver- 
miethet wird. Zerner, daß zwei dem Stadt- 
lazareth am Olivaerthor gehörige Ackerparzellen 
bei Heiligenbrunn vom 1. April ab auf ein Jahr 
an den Juhrhalter Georg Zobel aus Langfuhr 
mit der Maßgabe verpachtet werden, daß Pächter 
für den Fall, daß ihm das für den Bau der 
techniſchen Hochſchule beſtimmie Land nicht vor 
dem 1. September 1899 entzogen wird, 80 Mk. 


Pacht, dagegen wenn ihm das Land nur dis 


delaſſen 


Ne = 


zum 1. Juli 1899 
ahlt. 


Der Pachtvertrag beireffend das vor der Schanze 
Nr. 5 belegene 89,71 Ar große Landſtück und 
die Grasnutzung an den Böfhungen der fogen. 
Lootſenſtraße in Neufahrwaſſer wird zu dem bis- 
herigen Pach hinſe von 2 Mk. mit dem Eigen- 
thümer Karl Borchert aus Neufahrwaſſer auf ein 
Jahr verlängert; die Pacht einiger Parzellen der 
Schaderuthen von der Kahnbauerwintwe Anna 
Zechtner, geb. Braun, auf ihren Nachfolger, den 
Oderkahnſchiffer Samuel Gtrehlau aus Thorn, 
üdertragen; ebenſo die nach dem beſtehenden 
Dertrage noch bis Ende September 1904 laufende 
Pacht der Mühlengrundſtücke Oftrig und Nieder⸗ 
Brodnitz von dem bisherigen Pächter Albert 
Iſing auf deſſen Sohn, den Werkmeiſter Hugo 
fing, für den bisherigen Padhtjins von 400 Nx. 
unter Derlängerung bis zum 1. Oktober 1912. 

Die derſammlung genehmigt ferner, daß eine Fläche 
des Dlivaer Jreilandes in der Größe von 4,4040 
Hectar an das FZüfllier-Bataillon des Brenadier- 
Regiments König Friedrich I. widerruflich gegen 
eine jährliche Recognitionsgebühr von 50 Mark 
als Exercirplatz überlaffen werde. Stadtv. Dr. 
Lehmann bringt hierbei die Entziehung des 
kleinen Exercirplatzes, der früher für die Zugend⸗ 
ſpiele der höheren Cehranſtalten benutzt werden 
durfte, zur Sprache und wünſcht, daß dei obiger 
Gelegenheit die Stadt ein gleiches Entgegen- 
kommen der Militärbehörde zumuthe. Eventl. 
könne man ja auch eine Necognitionsgebühr an- 
bieten. Nach kurzer Darlegung des Rechtsverhält⸗ 
niſſes durch Sladtrath Ackermann bemerkt 
Oberbürgermeiſter Delbrück: Es handle ſich bei 
dieſer Verpachtung und der von Dr. Lehmann 
erwähnten Angelegenheit um zwei ganz ver- 
ſchiedene Contrahenten: dort ein Bataillons- 
Commando, hier die königl. Commandantur, 
die ſchwerlich in jenem, weſentlich aus 
Gründen rechtlicher Natur geſchloſſenen Pacht- 
verhältnig einen Grund zur beſonderen 
Steigerung ihres Wohlwollens ſehen würde. Die 
Benutzung des kleinen Exercirplatzes ſei übrigens 
aus einem zwingenden Grunde entzogen worden, 
der Platz ſei ſo verſandet, daß er mindeſtens ein 
Jahr unbenutzt bleiben müſſe, um erſt wieder 
eine Grasnarbe ſich bilden zu laſſen. Die kgl. 
Commandantur babe in entgegen kommender 
Deije einen Erſatzplatz auf dem Wallgelände 
ſüdlich vom Hohenthor dargeboten. Uebrigens be- 
ſchäftige die Frage, wie ein für Jugendſpiele auch 
der anderen hieſigen Schulen genügend großer 
Platz zu beſchaffen und herzurichten ſei, ſeit 
längerer Zeit den Magiſtrat. 

Es folgt nun eine Vorlage, beireffend den Bau 
von Arbeiter - Wohnhäuſern, welche die Der⸗ 
ſammlung drei Stunden lang in einer Debatte, 


in welcher die Geiſter zeitweiſe hart auf- 
einanderplatzten, beſchäftigte. der Magiſtrat 
halte beantragt, daß von dem Kämmereilande 


Nichaelswege (Heiligen 
brunner Communicationsweg) und den Schieß⸗ 
ſtänden am Galgenberge, welches an die Bau- 
grundſtücke des Danziger Spar- und Bauvereins an- 
grenzt, eine rund 7500 Au.-Meter große Fläche 
für den Preis von 4 Mk. pro Au.-Meter unter 
den Bedingungen verkauft werde, daß daſſelbe 
mit acht Arbeiterwohnhäufern nach dem Spitem 
des Dereins in offener Bauart, wie es nach dem 
vorgelegten Grundriß projectirt iſt, bebaut wird, 
und daß der Stadtgemeinde das grundbuchlich 


einzutragende Rech! vorbehalten bleibt, a. wenn 
dies Proſect innerhalb von drei Jahren nicht zur 
Ausführung gelangen ſollte, das Grundſtück zum 
Derkaufspreiſe in feinem früheren Zuſtande 
koſtenfrei zurückzuerwerben; b. im Falle der 
Auflöſung des Danziger Spar- und Bauvereins 
oder im Zalle beabſichtigten Verkaufs des Grund- 
ſtückes dafjelbe mit den darauf errichteten Häuſern 
zum Koſtenpreiſe abzüglich einer Amortifation von 
% Prot. ze Jahr zurückzuerwerben. 

Stadtv. Keruth als Referent bemerkt: Es handelt 
ſich hier um ein Terrain in der Größe von 7500 Qu. 
Metern, das auf Antrag des Magiftrats an den Spar⸗ 
und Bau-Derein zum Preiſe von 4 Mh. pro Quadrat- 
Meter abgegeben werden ſoll, um dort Arbeiter- 
Wohnhäuſer zu errichten. In der ſtädtiſchen Zorft- und 
Grundbeſitz-Commiſſton, der diefer Antrag übergeben 
wurde, haben ſich Differenzen injofern herausgeſtelſt, als 
die Mehrheit den Preis von f. Nn. als zu niedrig erachtete. 
An ſich iſt ja gegen den Derhauf nichts einzuwenden. 
und vom rein geſchäftlichen Standpunkt aus wäre der 
Preis ſehr niedrig; hier handelt es ſich aber darum, 
billige und geſunde Arbeiterwohnungen zu ſchaffen. 
Die Thätigkeit des Spar- und Bau- Vereins iſt geprüft 
worden und es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſer Derein 
kein geſchäftliches Intereſſe, ſondern das der Gejammt- 
heit im Auge hat, und auch ſchon ſehr Erſprießliches 
geleiftet hat. Der Referent ſieht in der Auffaſſung der 
Sachlage auf ganz demſelben Standpunkt wie der 
Magiſtrat und tritt bei feinen Ausführungen lebhaft 
für die Magiſtratsvorlage ein. Es iſt jetzt, wo die 
Induſtrie in und um Danzig aufblühen ſoll, mehr denn 
le nothwendig, für Arbeiterwohnungen zu ſorgen. 
Beranlafjung dazu haben wir alle. Die Majorität 
in der Commiſſion machte geltend, andere Bauunter- 
nehmer würden dieſen Vorzugspreis nicht erhalten. Der 
Spar- und Bau-Derein vertritt aber nicht Sonder- 
intereſſen wie der einzelne Speculant, ſondern lediglich 
gemeinnützige Intereſſen. Dann iſt hervorgehoben 
worden, daß dadurch alle diejenigen geſchädigt würden, 
die jet Arbeiterwohnungen vermiethen, Das Be- 
dürfniß nach paſſenden geſunden Wohnungen iſt aber 
für mehrere Tauſend Arbeiter vorhanden. Wenn 
wirklich einige kleine Wohnungen in der Altftadt leer 
bleiben würden, ſo würde das für die Betroffenen 
immerhin ein Schaden, für die Geſammtheit aber info- 
fern ein Vortheil fein, weil dann an Stelle diefer 
ſchlechten Wohnungen wahrſcheinlich beffere entſtehen 
würden. Don einem Theil der Mitglieder der Com- 
miſſion wurde zunächſt ein Preis von 9 Mh. pro 
Quadrat-Meier gefordert. Daß der Spar- und 
Bau- Derein dieſen bei der geplanten Bebauung 
ahlen kann, daran iſt gar nicht zu denken. Da 

der Commiſſion auch der Satz von 1 Mk. abgelehnt 
wurde, ſtimmten die Vertreter dieſes Gates ſchließlich 
für 5 Mk. und fo kam für dieſen eine Majorität zu 
Stande. Hier, wo es ſich um das Wohl der Geſammt⸗ 
heit handelt, kann man ſich doch nicht auf einen fo 
einſeitigen Standpunkt ſtellen, wie ihn die Gegner der 
Vorlage in der Commiſſtion einnehmen und wohl auch 
hier vertreten werden, zumal wenn wie hier das 
ganze Project dadurch gefährdet wird Bei einem 
Kaufpreis von 4 Mk. pro Qu.-Meter würde ſich das 
Anlage -Kapital für die Häuſer, wenn nur ein Drittel 
der geſammten Jläche bebaut, das andere Land zu 
Straßen, Gärtchen und Höfen angelegt würde, durch 
die Miethen mit 5,6 Procent rentiren. Mit einer ge- 
ringeren Rente kann der Spar- und Bauverein nicht 
wirthſchaften, weil davon ja auch Reparaturen, Aus- 
fall an Miethe, unvorhergeſehene Aufwendungen etc. 
u beſtreiten find. Er (Redner) halte die Gtadt zur 
örderung eines ſolchen Unternehmens für moraliſch 
verpflichtet und fie habe in ihrem eigenen Interefle 
alle Deranlaſſung, dafür einzutreten. 


Stadt. Schmidt: Dieſes iſt eine derjenigen Vor- 
lagen, die durch uns durchgebracht werden ſollen. Redner 
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Es jei wohl das erſte Mal, daß . Be 


* vor um ef 
miſſion abgelehnt ſei. Es handle ſich um ca. 40 000 


Mark, die auf Koſten der Geſammiheit der Steuer⸗ 


jahler dem Spar- und Bauverein geſchenkt 
werden ſollen. Er ſei dagegen, daß man ſich 
den Anſchein übergroßer Ar beſterfreundlichkeit gebe. 


Wenn hier nur ein Drittel der geſammien Fläche be- 
baut wird, fo könne ſich das Unternehmen allerdings 
nicht rentiren; welcher Privatmann könne es ſich aber 
leiften, nur ein Drittel eines gekauften Grundbeſitzes 
zu bebauen? Das kann man nur dann thun, wenn 
man den Baugrund geſchenkt erhält. Wenn man 
Arbeitercolonien bauen wolle, weshalb geht man 
dann nicht nach Bröſen oder Neuſchottland, wo mafjen- 
haft billiger Sandboden m haben iſt? Der 
Einwand, daß die Stadt in Anbetracht der auf⸗ 
ſtrebenden und ſich mehr und mehr ent- 
entwickelnden Induſtrie für Arbeiterwohnungen ſorgen 
muß, iſt für mich nicht ſtichhaltig, das mögen die 
Unternehmer ſelbſt beſorgen. Kal doch Schichau für 
ſeine Arbeiter eine ganze Colonie errichtet. Es wurde 
gejagt, es wäre ſehr zu bedauern, wenn das Project 
in die Brüche gehen würde, ich ſage, es wäre zu be ⸗ 
dauern, wenn der Beſchluß gefaßt würde, Land, das 
9 Mark pro Qu.-Meter werih ıft, für 4 Mark zu ver- 
kaufen. Die Stadt habe für die techniſche Hochſchule 
große Opfer gebracht, fie habe dadurch den Vortheil 
einer Werthſteigerung dieſes Geländes erreicht, den 
* 12 un Wahrnehmen, 

adtv. Gibſone: Die Stadt habe, wo es ſich um 
Rothftände handle, die Derpflichtung. Arbeiterjreund- 
lichkeit zu bethätigen. Seit einer langen Reihe von 
Jahren habe er der Arbeiterwohnungsfrage feine Auf- 
merkjamheit zugewendet und er könne verſichern, daß 


in Dong diefe Wohnungsverhältniſſe ſehr trauriger 
Art find. Der bekannte Menſchenfreund Paftor von 
Bodelſchwingh, der ſich feit lange für die Wohnungs- 


verhältniſſe in den Großſtädten intereſſirt, hat vor 
drei Jahren durch einen Miſſtonar auch hier Er- 
2995 anſtellen laſſen. Er habe bis dahin Hamburg 
und Breslau in dieſer Beziehung am ungünſtigſten 
gehalten, aber die Danziger Uebelſtände hätten jene 
weit übertroffen, Ganze Familien, Mann, Frau und 
ſowohl erwachſene wie unerwachſene Kinder wohnen 
häufig in einem Raum, wo ein, höchſtens zwei Betten 
aufgeſtellt werden können. Unter dieſen Umſtänden 
kann ich es dem Manne garnicht verdenken, wenn er 
nicht zu Kaufe bleibt, ſondern die Schnapskneipen auf- 
ſucht, weil er da noch beſſere Räume findet wie ju 
Haufe. Die Wohnungspreiſe find hier in neuerer Zeit 
geradezu rapide geſtiegen. Für Stube, Kammer und 
Küche, wofür man vor ein paar Jahren noch 16 Mk, 
zahlte, zahlt man —— und noch mehr. 
Der Arbeiter muß ein Viertel feines Derdienftes nur 
für die Wohnung hergeben. Ich frage Herrn Schmidt, 
ob er wohl eine ſoſche Aufwendung für die Wohnung 
macht? Die Haus beſitzer ſtehen jet bedeutend beſſer 
da als früher, find doch die Grundſtüchspreiſe ganz 
enorm geſtiegen. Ein dem Redner bekanntes kleines 
Grundſtüch, das Mitte der ſiebziger Jahre für 6000 
Mark verkauft wur de, hoftet heute 15 000 Mk. Er fei 
ein Freund der Gelbfthilfe, hier rege ſich eine ſolche. 
Nan möge nicht unterlaffen, ſolche Beſtrebungen zu 
unterſtützen. Nicht der Wohlhabenden wegen habe Herr 
v. Winter Waſſerleitung und Canaliſation eingeführ! — 
die konnten ſich icon helfen, — fondern gerade der 
Armen wegen. Dieſe Opferwilligkeit im Intereffe der 
e Mitbürger möge in der Commune erhalten 

eiben, g 

Oberbürgermeiſter Delbrüch hat den lichtvollen 
Ausführungen des Referenten eigentlich wenig hinzu- 
ufügen. die Vortage iſt auf Grund eines ein- 
immigen Magiſtrais - Beſchluſſes gefaßt worden 
und wir haben damit nicht nur gethan, was uns recht- 
lich juſtehl, ſondern auch unſere Pflicht. Wenn wir 
anderer Anſicht waren als die Majorität der Com- 


miſflon, fo mußten wir die Vorlage machen, um die 


Sache überhaupt vor die eniſcheidende Stabtverord⸗ 
neten-Derſammlung bringen, Die Arbeiter, die zu 
den hier geplant: een Gründungen jugejogen 


werden muͤſſen, werden aus dem Weſten kommen, 8. 
fie beſſere Wohnungsverhältniſſe gewöhnt find, da t 
es unſere Pflicht, dafür zu ſorgen, daß ſie hier ähnliche 
Wohnungen wie dort finden. Wenn die Induſtrie hier 
großgezogen werden ſoll, ſo muß auch die Stadt etwas 
dazu thun. Mit der Größe der Stadt wachſen auch die 
Aufgaben berſelben und ein Gemeinwejen, das ſich 
dieſer Pflichten entzieht, zeigt ſich der Voraus ſehungen, 
unter denen die Selbſtverwaltung der Städte errungen 
iſt, unwürdig. (Bravo!) Von einer übertriebenen 
Arbeiterfreundlichkeit kann hier gar nicht die Rede 
ſein. Es handelt ſich um das Zuſtandekommen einer 
Anlage, die vorbildlich iſt für ähnliche. So etwas 
macht ein Privatmann nicht, kann er auch kaum 
machen, um ſo mehr müſſen wir ſolch Dorgehen in der 
Gemeinſchaft fördern. Schon unſer eigenes nacktes 
Intereſſe weiſt uns darauf hin. Wo kommen denn die 
vielen kranken Kinder her, die unſere Anſtalten füllen? 
Die Armenlaſt der Commune ſteigern die Skröphulöfen, 
Tuberculöſen, die Augenkranken, die von Jugend an 
in den Krankenhäuſern untergebracht find, das 
find die Folgen der ſchlechten Wohnungsverhältniſſe. 
Herr Schmidt hat nicht Recht. wenn er behauptet, daß 
das Unternehmen aus den Taſchen der Steuerzahler 
bezahlt werde. Es ſoll vielmehr den Steuerzahlern 
zu gut kommen, und gerade denjenigen Steuerzahlern, 
denen es am ſchwerſten wird, die Steuern aufzubringen. 
Sie können dieſes Unternehmen fördern und fie müſſen 
es fördern, das ſind ſie der Selbſtverwaltung ſchuldig. 
Die Städteordnung giebt den Hausbeſitzern in der 
Stadtverordneten-Derſammlung das Ueberge wicht. 
Sollte es da nicht für die Haus beſitzer in der Ver- 
ſammlung heißen: Noblesse oblige? Wollen Sie auch 
die idealen Intereſſen der Commune vertreten, dann 
nehmen Sie den Antrag an. 

Stadtv. Dr. Lehmann erklärt, er könne das, was 
der Herr Oberbürgermeiſter über die Wohnungsnoth 
gejagt hat, vollftändig unterſchreiben. Trotzdem erkläre 
er ſich gegen den Antrag, weil nach feiner Berechnung 
jede der von dem Bauverein ju errichtenden 129 
Wohnungen der Stadt ca. 400 Mk. koſten würde. Das 
Ganze ſei eine Art Spielerei, wenn man bedenke, daß 
hier für ca. 650 Seelen Unterkunft geſchaffen werde, 
während man ſolche für 10 000 ſchaffen müſſe. 
Die Gegend eigne ſich überhaupt nicht für Arbeiter- 
Wohnhäuſer, da die techniſche Hochſchule dorthin 
kommt und dann da ſicher viele Villen eniſtehen werden. 
Die Arbeiter fühlen ſich aber am wohlſten, wo ſie 
unter ſich find, Bei Ohra und bei Boltengang ſeien 
große Terrains vorhanden. Bei dem ganzen Plan, ſo 
meint Redner, ſpiele mehr Liebhaberei als große Ge⸗ 
ſichts punkte mit, 

Stadiv. Bauer wünſcht dem Spar- und Bauverein 
den beſten Erfolg, da ſeine Beſtrebungen ihm inm- 
pathiſch ſeien. Dieſes Unternehmen erſcheine ihm aber 
recht bedenklich und geeignet, die Privatunternehmer 
hopfiheu zu machen. Ein Mangel an Arbeiter- 
Wohnungen ſei allerdings thatſächlich vorhanden. Durch 
ein Borgehen der Stadt, wie das in Rebe ehende, 
werde aber die Entwicklung mehr — —— 


* 


als gefördert. Es werde der freie Wettbewerb 
gehindert. In feinen weiteren Ausführungen 
ſpricht ſich Redner dahin aus, man möchte 


Arbeiterwohnungen da errichten, wo die Bauplätze noch 
nicht ſo theuer ſind. Solche Plätze ſeien noch immer 
vorhanden. Redner kann ſich mit der Art, wie die 
Vorlage betrieben worden, nicht befreunden, er be- 
mängelt auch, daß Kerr Keruth als Referent fungirt 
und in diefer Obliegenheit gewiſſermaßen als Anwalt 
des Spar- und Bau-Dereins fungirt habe. 

Stadtrath Ehlers hält die Ausführungen des Herrn 
Referenten ebenfalls für ſo vorzüglich, daß denſelben 
wenig hinzuzufügen ſei, was für die Vorlage ſpricht. 
Es iſt aber in der Debatte auf mich Bezug genommen 
einmal als Kämmerer und dann als Vorſitzender der 
Grundbeſitz-Deputation. Es iſt nicht ganz richtig, daß 
die Vorlage in der Commiſſion abgelehnt worden. Die 
Meinungen waren eben verſchieden. Eine Mehrheit 
war aber weder für noch gegen die Vortage. Es waren 
vielmehr drei verſchiedene Anſichten vertreten. Schließlich 
würde dann nachgerechnek, wie weil man den an- 
fänglich vom Spar- und Bauverein gebotenen Preis 
von 3,50 Mk. pro Au.-Meter in die Höhe fehen konnte. 
Herr Poll erklärte, daß noch event. 50 Pf. pro Qu. 
Meter zugelegt werden könnten; ein noch höherer Preis 
würde das ganze Unternehmen aber ſcheltern machen, 
da es ſich dann nicht remiren würde. Des weiteren 
möchte ich mich dagegen verwahren, wenn Herr Schmidt 
ſagt, auf Seiten der Vorlage waren in der Com- 
miſſion hauptſächlich Stadträthe. Er ſtellte es alſe 
lo. dar, als ob die Stimme eines Stadtraths 
nicht ſo viel wiegt, wie die eines Stadtverordneten. 
So lange aber gemiſchte Commiſſionen gebildet werden, 
werden auch die Mitglieder des Magiſtrats an Ab- 
ſtimmungen Theil nehmen. Herr Schmidt meint, daß 
ich als Kämmerer ſonſt oft ſage, es iſt hein Geld da. 
Ich habe aber erſt kürzlich, als es ſich um eine recht 
große Ausgabe handelte, geſagt, wenn die Stadt 
Danzig dazu kein Geld hat, dann verdient ſie ihre 
Entwicklung nicht. Wenn hier geſagt wird, das 
Geplante ſteht in keinem Verhältniß zu dem Be- 
dürfniß, ſo halte ich dem entgegen, daß man nicht 
gleich auf einmal der ganzen Wohnungsnoth ſteuern 
kann. Man muß aber einmal erſt mit kleinen Anfängen 
beginnen. Suchen Sie daher doch mal erſt die ge- 
planten 129 Wohnungen herzuſtellen, dann iſt doch ſchon 
etwas geſchehen. Die dafür aufgewendete Summe 
ipielt anderen Ausgaben gegenüber keine fo große 
Rolle. Wenn hier geſagt wurde, die Arbeiter- 
wohnungen paſſen nicht hin in die Nähe der Koch- 
ſchule, ſo möchte ich dem enigegenhalten, daß die 
Techniker nicht nur Villen bauen lernen ſollen, ſondern 
auch Arbeiterwohnungen. Ich weiß, daß an recht ein- 
flußreicher Stelle die Nachbarſchaft der Arbeiter- 
wohnungen des Spar- und Bau-Dereins bei der tech- 
niſchen Hochſchule durchaus nicht ungern geſehen, viel- 
mehr für ganz erwünſcht gehalten wird. Wenn die 
Verſammlung dieſe Vorlage ablehnt, ſo wird die 
Stadt nach außen hin in keinem beſonders günſtigen 
Licht erſcheinen. 

Stadtv. Schmidt ſucht die Ausführungen der Vor- 
redner für die Vorlage der Reihe nach zu bekämpfen. 
Er wünſcht große Unternehmungen der Stadt zur Be- 
kämpfung der Arbeiterwohnungsnoth, die Stadt könne 
es machen, ſie habe Terrain und er ſei bereit, für 
ſolches Vorgehen Geld zu bewilligen. Wolle der 
Magiſtrat die Sache ſeldſt in die Fand nehmen, würden 
Alle dafür ſtimmen. (Widerſpruch.) Redner wendet 
ſich dann perſönlich gegen die einzelnen Nere oıeu, 
ſpricht davon, daß der Oberbürgermeiſter Behauptungen 
„wage“, daß Kerr Ehlers „ſehr gereizt““ von Berlin 
jurückgekommen zu fein ſcheine, erhebt auch einmal 
den Vorwurf, daß „Unwahrheiten aufgebaut“ würden 
(wobei der Vorſitzende ihn unterbricht und jur Mäpi- 
gung ermahnt). 

Oberbürgermeiſter Delbrück will Kerrn Schmidt 
nicht auf das Gebiet der nebenſächlichen Behauptungen 
und Ausſtellungen folgen, nur dagegen müſſe er ſich 
entſchieden ausſprechen, daß die ſtädtiſche Verwaltung 
jum Haus beſitzer und Wohnungsvermiether en gros 
gemacht werden ſolle. Eine bureaukratiſche Verwaltung 
ſei dazu wenig geeignet, ſie könne in ſolchen Dingen 
gar nicht jo billig und fo prahtiſch wirthſchaften 
wie etwa ein Privatmann oder eine genofien- 
a Vereinigung unmittelbarer Intexkeſſenten. 

ohnungen zu bauen und zu verwalten, ſei nicht Auf- 
gabe der ſtädtiſchen Verwaltung, wohl aber habe fir 
geſunde Beſtrebungen auf dieſem Gebiete ju fördern 
und zu unterſtützen. der wichtige Geſichtspunkt, daß 
es ſich hier um ein nach den von Schulze-Delitzſch zu⸗ 
erſt vertretenen Grundjäßen gebildetes Genoſſenſchafts⸗ 
unternehmen der Arbeiter ſelbſt, alſo um die Gelbfi- 
forge und Gelbfthilfe der Arbeiter handle, ſei noch 
nicht genügend betont. der beſte Kern unſerer 
Arbeiterbevölkerung wolle hier den Genoſſen zeigen, 
wie man auf eigenen Füßen ſtehen könne. Durch 
die Einführung der beſchränkten Haftpflicht werde auch 
den Wohlhabenderen es erleichtert, fördernd ſich zu 
betheiligen, ſelbſtlos ihre Zeit, die doch auch ein 


Werihobjech ſei, ihre Erfahrung, ihren Idealismus 
einzufegen für eine gute Sache. Und wo der einzelne 
Bürger fo opfer willig und ſelbſtlos eintrete, da ſollte 
die inſchaft der Bürger, die Commune, nicht eine 
gleiche Opferwilligkeit im Intereſſe der Geſammtheit 
bethätigen dürfen? (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Stadto. Keruth verwahrt ſich mit Entſchiedenheit 
gegen die Bemüngelungen ſeines Derhaltens als Re- 
ferent. Das Referat ſei ihm ohne fein Verlangen vom 
Vorſihenden fugetheilt worden, er habe geglaubt, es 
übernehmen zu müſſen. Er habe objectiv die Ein⸗ 
wendungen der Gegner wiedergegeben, freilich auch 
feine eigene Ueberzeugung ausgeſprochen, das ſei 
fein; Recht und ſeine Pflicht. Zu dem Vor- 
wurf, daß er als Anwalt des Spar- und Bau- Dereins 
aufgetreten, habe er zu bemerken, daß er erſt bei der 
Derhandlung über dieſe Vorlage von der Wirkſamheit 
jenes Dereins nähere Kenntniß erhalten, ihn vorher 
kaum gekannt, niemals einen geſchäftlichen Verkehr 
mit ihm gehabt habe, wohl aber habe er mehrfach 
Prozeſſe für den Haus- und Grundbeſitzer - Verein 
eführt. 
x Stabi Sibſene erachtet es für das Schlimmſte⸗ 
wenn die Stabi die Sache in die Fand nehmen wollte. 
Redner weiſt ebenfalls auf die Wichtigkeit der genoſſen 
ſchaftlichen Selbſthilfe und die Ehrenpflicht der Stadt, 
dieſe zu fördern, hin. Was bei uns in dieſer Be- 
jiehung bisher geſchehen, ſei nichts gegen die groß- 
arligen gemeinnützigen Beſtrebungen in anderen 
Ländern. Redner weiſt 3. B. auf Dänemark und 
Belgien hin. Was er hier geſagt, möge viel 
leiht in einzelnen Debattirctubs nicht gefallen, 
er beſchäftige ſich mit der Sache aber ſeit 40 Jahren 
und was er über Danziger Wohnungsverhältniſſe be- 
auptet, beruhe auf eigener genauer Information. 
ein Arbeiter ziehe gern aus der Stadt hinaus, viele 
gehen aber hinaus, weil ſie müſſen, da ſie hier keine 
eeignete Wohnung ju für ſie erſchwingbaren Preiſen 
nden. 
Stadtv. Dr. Lehmann verwahrt ſich in einer per- 


nlichen Bemerkung gegen die Berufung auf ſeine 
Berln für Dinge, die er nicht berührt und um bie er 


ch nicht gekümmert habe. a 
f Stadtrath Ehlers bedauert, Herrn Dr. Lehmann in 


Derbindung mit Herrn Schmidt genannt ju haben, er 


wolle es nicht wieder thun. (Heiterkeit. 


) 

Stadtv. Davidſohn iſt ſehr für Selbſthilfe; er habe 
das auch bei der Arbeiterwohnungsfrage ſchon vor 
langer Zeit beihätigt, aber ſei das Selbſthilfe, wenn 
die Stadt fo bedeutende Dergünſtigungen gewähre? 


dieſe 129 Wohnungen 
Da müſſe 


Werden 
noth ſteuern? 


die Hand nehmen. 


nicht erwärmen ju können. 
Stadtv. Wieler iſt in allen 

Davidſohn einverſtanden. Uebera € 
von Arbeiterwohnhäuſern unterſtützen, nur nicht auf 
dieſem Terrain. Hier, in der unmittelbaren Nachbar- 

ſchaft der Hochſchule gefallen ſie ihm nicht. 
Stadion. Fuchs verſichert ebenfalls, daß die Sache 
ihm ſehr ſumpathiſch ſei. Er habe aber Bedenken 
gegen die ju geringe Bebauung und gegen die Wahl 
des Terrains. Er halte es nicht für richtig, dieſen 
Platz zu Arbeiterwohnhäuſern herzugeben. Es möge 
ernſtlich erwogen werden, ob das Problem nicht an 

anderer Stelle beſſer gelöſt werden könne, 
Oberbürgermeiſter Delbrück! Gerade auf dieſem 
Terrain ſteht ſchon eine Reihe ſchmucker Wohnhäufer 
des Spar- und Bau-Dereins; die neuen werden das 
Bild nur vervollſtändigen, das Jufammenliegen eine 
gute Verwaltung erleichtern. An villenartige Bebauung 
dieſes Terrains ſei bei feiner ſchmalen Beichaffenheit, 
der Nachbarſchaft des Schießplatzes und der Kirchhöfe 
wohl nicht zu denken. Jedenfalls würden die hübſchen 
MWohnhäuſer des Spar- und Bau-Dereins der Gegend 
mehr zur Zierde gereichen als vier- bis fünfſtöckige 
Mieths kaſernen. 

en . ei will ideale 1 


unkten mit Herrn 


Sache die meiſten Bedenken der Vorredner und ſei 
deshalb für dieſelbe nicht zu haben. 

Aehnlich ſpricht ſich Stadtv. Brunzen aus. Er 
wünſcht Wahl eines anderen Terrains und verlangt, 
daß die induſtriellen Unternehmer Arbeſter wohnungen 
bauen, wie es im Meſten geſchehe. > 

Stadio. Münfterberg: Bei der Debattemüdigkeit 
der Derfammiung müßte er ſich kurz faſſen und auf 
manche Ausführung, die er gerne gemacht hätte, ver- 
zichten. Er trete aus voller Ueberzeugung warm zu 
Sunſten der Vorlage ein, 1) weil fie in fachlicher Be- 
iehung die Förderung verdient, 2) weil er überzeugt 
ki das Terrain ſei nicht viel mehr werth, als der 
Spar- und Bau Derein biete, und ſonach von einer 
Derſchenkung aus den Taſchen der Steuerzahler nicht 
die Rede fein könne. Es ſeien die beſten Arbeiter, 
welche dem Spar- und Bau - Verein angehören 
und dort ihr Heim ſuchen. Er ſehe nicht ein, 
warum fie dort nicht wohnen ſollten, er 
habe kein Bedenken, dort noch mehr ſolcher 
Arbeiterhäuſer zu errichten. Sie verunzieren die 
Gegend nicht, wohl die gegenüber liegende Witt'ſche 
Miethskaſerne. Daß die Gegend beſſer und merth- 
voller geworden fei, verdanken wir gerade dem Spar- 
und Bau- Derein. 1755 handelt es ſich um einen 
culturellen und ſocialen Schritt vorwäris. (Beifall.) 

Stadtv. Schmidt vertheidigt einige ſeiner Argu- 
mente gegen die Vorredner, bemerkt Namens des 
Herrn Pr. Lehmann, daß es letzterem eine Ehre fein 
werde, in Gemeinſchaft mit ihm (Schmidt) genannt 

wer und meint, der Kerr Dberbürger- 
meiſter habe ſogar lateiniſch geſprochen, er habe den 
Hausbeſitzern in der Derſammlung ee Noblesse 
oblige. (Stürmiſche Heiterkeit.) Nicht Jeder verftehe 
wohl Latein, er wolle daher den Zuruf verdeutſchen. 
Noblesse oblige heiße „fldel verpflichtet“, der Herr 
Oberbürgermeiſter appellire alſo an den Anſtand. (Die 
weitere Ausführung des etwas haſtig sprechenden 
Redners blieb dem Berichterſtatter unverftändiid.) 

Nachdem Stadtrath Ehlers auf die letzte Ausfüh- 
rung des Herrn Schmidt kurz erwidert und darauf 
bingewieſen hatte, daß es ſich um ein muſtergiltiges 
Vorgehen des Spar- und Bau - Vereins und um Er- 

ünſung des von demſelben bereits geſchaffenen 

ubildes handle, daß die Annahme der Vorlage ein 
für die stadt günftiges Moment bedeuten würde, diel Ab- 
lehnung ihren Intereſſen an anderer Stelle und Richtung 


leicht ſchã er U I 1 
letter — ſein könne, richtet Gtadto, Marx in 


ſammlung, der 
gen. Auch 


wohnungen bauten; erzieheriſch ge- 


wirkt, indem ſie durch ihr Beiſpiel die Unter- 
nehmer Bau geeigneter Arbeiterwohnungen 
gezwungen. der Bau von Arbeiter wohnungen jei 


für die Großinduſtrie entweder ein Zwang oder ein 
Luxus. An der Schaffung induſtriellen Kuſſchwunges 
in Danzig ſolle doch auch das heimiſche Bürgertum 
Theil nehmen, dieſe Kleininduſtciellen könnten doch 
nicht Arbeiter-Colonien errichten. Wie ſchwer es ſetzi 
ſchon jei, gute Terrains in der Nähe zu finden, habe 
die neue Waggonfabrik erfahren, welche in Neufahr⸗ 
waſſer, alſo in großer Entfernung Arbeiterwohnungen 
bauen müſſe. Für die Schaffung von Induſtrie ſei die 
Schaffung von Arbeiterwohnungen conditio sine 
quad non. h 

Auf Antrag der Gtadto. Kle in und neun Ge- 
noſſen wurde num über die Vorlage namentlich 
l abgeſtimmt. Das Rejultat war ihre Ablehnung 
K mit 26 gegen 25 Stimmen. 
* Mit „Ja“, d. h. für den Derkauf des 


der Wohnungs- 
im Großen zugegriffen 
werden, große Baugeſellſchaften müßten die Sache in 
Arbeiter-Colonien gehörten in die 
Nähe der Fabriken, nicht hier in die Nähe der Hoch 
ſchule hin. Er bedauere ſehr, ſich für dieſe Vorlage 


wolle er den Bau 


kebungen gern 
nungen gern Opfer bringen, aber er theile bei dieſer 


Terrains an den Spar- und Bau- Derein 
ſtimmten die Stadtverordneten Berenz, Bernicke, 
Damme, Drabn, » Gibfone, Faß. Dr. Herr- 
mann, Keruth, Klawitter, Klein, Krug, 
Dr. Lisvin, Marx. Mener, Münfterberg, Muscate, 
Rabe, Schwonder, Dr. Semon, Siemens, Steffens, 
Dehlow, Dollbrecht. Wanfried, Zimmermann (ju- 
ſammen 25). — Mit „Nein“, d. h. gegen den in 
Rede ſtehenden Derkauf fiimmien die Stadtw. 
Ahrens, Bauer, Brunzen, Davidſohn, Ediger, 
Ent, Fiſcher, Juchs, Dr. Gieſe, Fardimann, 
Hnbbeneth, de Jonge, Illmann, Karow, Aom- 
nabkn, Kupferſchmidt, Dr. Lehmann, Lietſch, 
Mix, Richter, Sander, Schmidt, Schneider, Syring. 
Topp, Wieler (zuſammen 26). 

Da inzwiſchen die Mitte der achten Abendſtunde 
eingetreien war und nach Erledigung dieſer 
17 noch 32 zum Theil größere Vorlagen auf der 
Tagesordnung ſtanden, wurde die Sitzung abge- 
brochen und die Fortjegung derſelben auf heute 
(Mittwoch) Nachmittag 4 Uhr vertagt. 

— — nnd 


* [Meftpr. Sandwirihſchafts hammer.] Aus 
den Derhandlungen der geftrigen Plenar- Der- 
ſammlung haben wir noch einige Mittheilungen 
aus der Debatte nachzutragen, welche ſich an die 
Ausführungen der Referenten über die ländliche 
Arbeiterfrage knüpfte. 

Herr Haaſe wünſchte eine Heraufſetzung des Alters, 
bis zu welchem die Freizügigkeit beſchränkt werden 
ſoll. Berlin habe 
auch beſchränkt. 


Die Militärverwaltung hätte ein 


Intereſſe daran, daß die jungen Leute bis zur Militär- 
Was iſt 


eit auf dem Lande feſtgehalten würden. MI 
Freiheit! Der Staat beſchränkt ja fortwährend 
und überall die perſönliche reiheit. Man 
müſſe den Eltern die Feſthaltung der Kinder im Haufe 


abnehmen. Der Staat müfje die ſog. Sadjfenwanderung 
Die 
Arbeiter 

Redner 


verbieten, d. h. nach den weſtlichen Provinzen. 
Invaliditätsgelder ſolten zum Bau von 

wohnungen auf dem Lande gegeben werden. 
beantragt Freizügigkeits beſchränkung, und ferner, daß 
die Militärverwaltung ihrerſeits beantrage, 
jungen Ceute auf dem Lande zurückgehalten werden. 


Herr Oberpräſident v. Goßler: Die Gewährung von 
Geldern zum Bau von Arbeiterwohnungen auf dem 
der Invaliditäts-Verſicherungsanſtalt 
iſt ernſtlich erwogen worden, zu einem Adbſchluß iſt 


Lande ſeitens 
man noch nicht gekommen. Sehr intereſſirt haben 
mich die Beiſpiele über Coloniſation von Arbeiterſtellen. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Landwirthſchafts⸗ 
kammer dieſe Verträge 


ſtellen zu errichten. 
dann noch die Gewährung von Gras an Arbeiter zur 
Haltung einer Kuh. 

Herr Meyer -RNottmannsdorf empfiehlt der Forſt⸗ 


verwaltung die Anſiedlung von Arbeitern auf Wald- 
wieſen und Waldflächen, ferner Verſtaatlichung der 
Schullaſten und Contingentirung der ruſſiſchen Arbeiter 


für jede Provinz. 


err Correferent Richter empfiehlt, ſich nicht nur 


auf die Staatsregierung und die Gläubiger zu ver- 
laſſen. Jeder müſſe ſelbſtändig etwas in der Coloniſa- 
tionsfrage thun, mit Hilfe des Kreisausſchuſſer, 

Nach Erledigung dieſes und der übrigen, ſchon an- 
gegebenen Verhandlungspunkte brachte Herr Beier ⸗ 
Ropitz einen Antrag des landwirthſchaftlichen Dereins 
Konitz ein, die Impfung von Schweinen gegen Roth- 
lauf auf Staatskoſten zu bewerkſtelligen. Dieſer An- 
trag wird als ausſichtstios fallen gelaſſen. — Herr 
Generalſecretär Steinmener brachte zur Sprache, daß 
auf den Bahnhöfen Plakate a e „auf denen 
ſolchen ländlichen Perſonen, die nach Berlin gehen wollen, 
eine dortige Kuskunftsſtelle bekannt gegeben wird. Die 
Landwirthſchaftskammer hat von der Eiſenbahndirection 
den Beſcheid erhalten, daß dieſe Plakate nur den Zweck 
. — K ſuch bewahren. Herr Gi 
eutu r, “ ren, err ein- 
Wee aber — daß dieſe; Plakate wenigſtens 
keinen amtlichen Anſtrich erhielten. — Herr Landesrath 
Hinze theilte mit, daß der Herr Miniſter ſich der 
Sache angenommen hätte und die Prüfung noch nicht 
sum Abschluß gelangt ſel. 
Nach Scluß der Sitzung fand dann noch 
im Hotel Danziger Kof ein Feftmahl ſtatt, dem 
außer den Mitgliedern die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Eijenbahn - Präſident Tyome, Re- 
gierungsrath Buſenitz und Landeshauptmann 
Hinze u. a. beiwohnten. Den erſten Toaſt brachte 
Herr Wolſchon auf den ausgeſchiedenen Dor- 
ſitzenden der Kammer Herrn v. Puttkamer aus 
und Herr Oberamimann Krech toaſtete darauf 
auf Herrn v. Puttzamer und den neu- 
gewählten Dorſitzenden Ferrn v. Olden⸗- 
burg - Zanuſchau. Herr v. Puttkamer ſprach 
den Dank für die ihm gebrachten Huldigungen 
aus und leerte ſein Glas auf das Wohl der weſt⸗ 
preußiſchen Candwirthſchafts kammer und das der 
geſammten Landwirthſchaft. des Weiteren wurden 
Kochs von Herrn pferdmenges auf Herrn Arch, 
von letzterem auf die cooptirten Dorftands- 
mitglieder, Eifenbahnpräfivent Thome und Landes- 
haupimaun Hinje, von Herrn Thoms auf das 
Zuſammenardeiten aller Berufs ſtände und auf den 
erſt im Caufe des Zeftmahls eingetroffenen Herrn 
Oberpräſidenten unſerer Provinz ausgebracht. 
Schließlich tocftete noch Herr Amtsrath Paſchke 
auf den „Beneralfecretär der Kammer, Herrn 
Steinmeyer. 


.* TMaut- und Klauenſeuche.] Da nach amt⸗ 
licher Feſtſtellung unter dem Rindvieh im Gute 
Genslau (Kreis Dirſchau) die Maul- und Alauen- 
ſeuche ausgebrochen iſt, hat der Landrath des 
Kreiſes Danziger Höhe für alle Ortſchaften in den 
Amtsbezirken Tramphen, Meiſterswalde, Saalau, 
Goſchin, Löblau, Straſchin, Prauſt, Suckſchin und 
Langenau und der Landrath des Areifes Danziger 
Niederung für die Amtsbezirke Trutenau und 
Oſterwick die erforderlichen Schutz- und Sperr- 
maßregeln angeordnet und zwar junächſt auf die 
Dauer von 14 Tagen. 


* Leis- Import.] An der Kalkſchanze und 
fpäter an Brabank löſcht ſeit heute der norwe⸗ 
giſche Dampfer „Alf“, Copitän Tarland (Adreſſe 
Wilh. Ganswindt) norwegiſches Süßwaſſer-Block⸗ 
eis in Stärken von 14—16 Zoll und zwei Fuß 
lang und breit. Wie man hört, werden noch 
mehrere Schiffsladungen mit dieſem, in dieſem 
Jahre außergewöhnlich billigen dabei aber vor ⸗ 
züglichen Eis erwartet. 


„I Militäriſche Betimmungen in Gemäßheit 
des Reihshaushalts-Etats.] Für Gefechts ⸗ und 
Schießübungen im Gelände u. ſ. w. werden 


1899 dem General-Commando des 17. Armee 


Corps 81 000 Nu. gewährt. Die Zahl der außer · 
etatsmäßigen Dicefeldwebel und Dicewachtmeiſter 
beträgt vom 1. April 1899 bis auf weiteres beim 
17. Armee-Corps höchſtens 49. 


IFünfhundertrubelſcheine. Die rufſiſche 
Regierung wird bald auch Rn 
eine in den Derkehr zu bringen, Dieſe werden 
auf weißem Papier mit einem Bildniß des Kalſers 
Deter I. in Waſſer farbe auf der rechten Seite 


gedrudt werden. die Dorderſeite wird mil 


ſeinen Beamten die Freizügigkeit 


daß die 


im Wortlaut veröffentlichte, 
Die Anfieblungscommiffion iſt berechtigt, ſolche Arbeiter- 
Der Herr Oberpräſident empfiehlt 


Berlin gehenden Perſonen vor Aus- 


ſchwarzer Farbe hergeſtellt. 
ſoll beſonders den Geldverkehr in den Eredit- 
anſtalten erleichſern. 


[Seſellen-Kusſchuß.] Unter dem Vorſite des 
gem ‚Dbermeifters Herzog wurde geſtern durch eine 
ommiffion das Ergebniß der am Sonntag, 26. d. Nis. 
ſtaltgefundenen Wahl der Mitglieder des Befellen- 
Ausſchuſſes feſtgeſtellt. Don den 148 ſtimmberechtigten 
Wählern hatten 147 je 12 und einer 11 Stimmen ab- 
Be: Don dieſen erhielten die Candidaten Sellin 
109, Haak, Ziemens, Siebert, Doß, Schwinkowski, 
Jans Hoffmann, Klinge, Zimmerer Hoffmann, 
Mileweruck, Klemmſtein je 108. Schultz. Gaſtrau, 
Kornowski, Theinert, Engler, Junger mann, Zit: 
kowski, Seiffert, Papke je 40, Nahſer 38, Ehrich, 
Laskowski je 37, Reinke, Theubert, Winter, 
Urheimer, Stiewe je eine Stimme. Das definitive Refultat 
ſoll indeſſen erſt am 5. April d. J. feftgeftellt werden, 
da noch, wie wir ſchon neulich mittheilten, Anfragen 
ergangen ſind, ob die aufgeſtellten reſp. gewählten 
Candidaten bei den Arbeitgebern, die ſie angegeben 
haben, wirklich beſchäftigt find. Die weit überwiegende 
Mehrzahl von Stimmen hatten nach dem geſtern feit- 
geſtellten Reſultat die centralorganifirten Zimmerer 
und Maurer etc, Danzigs. 


* IReinicke-Stift.] Im Altersheim fand geſtern 
Abend unter dem Vorſitze des Herrn J. Momber die 
Seneral-Derſammlung der Wohlthäter des Reinice- 
Stifts ſtatt. Nach dem in derſelben verleſenen Jahres- 
bericht haben die Dermögensverhältniſie keine Aende- 
rung erfahren; das Vermögen des Stifts bezifferte ſich 
am Schluſſe des Jahres auf 155 743 Mk. In 26 
Zimmern waren 69 Pfleglinge für 3 bis 6 Mh. monat- 
lich untergebracht. Fünf Pfleglinge ſtarben, darunter 
eine Häuslerin von 91 Jahren. Die Stellen wurden 
fofort wieder beſetht. Gegenwärtig find in dem Stift 
11 Pflegliinge über 80 Jahre, 31 über 70 Jahre alt 
und 17 haben noch nicht das 70. Lebensjahr erreichk. 
Nach dem Kaſſenbericht pro 1898 betrug die Einnahme 
6672 Mk. Für den verſtorbenen Herrn Johannes 
Berger wurde Herr Zelix Berger bis Oſtern 1903 zum 
Schatzmeiſter, für Frau Berger, welche ausgeſchieden 
iſt. Fräul. Nanny Thomas bis 1901 neu- und Fräul, 
Mannhardt, welche nach dem Turnus ausſcheid et, bis 
1903 wiedergewählt. 


* [Alyen-Berein.] Geſtern Abend fand im Engliſchen 


Hauſe eine von Damen und Herren zahlreich beſuchte 


Sitzung der Section Danzig des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Alpen-Dereins ſtatt. Nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen ſeitens des Vorſitzenden hielt Herr 
Dr. Kohtz einen beiſällig aufgenommenen Vortrag 
über „das Rad im Gebirge“, in welchem er aus dem 


reichen Schatz ſeiner Erfahrungen den Zuſammenhang 
zwiſchen Berg- und Radjport höchſt anmuthig zu ſchil⸗ 
dern wußte. Die Theilnehmer blieben in zwangloſem 


Zuſammenſein bis gegen Mitternacht vereinigt. 


„[ Wohnungsverein für Danzig und Umgegend. 
Der Verein hielt geſtern Abend im Saale des Geſell- 


ſchaftshauſes ſeine ſatzungsmäßige Kauptverſammlung 
ab. Nach dem erſtatteten Jahresberichte betrug die 


Mitgliederzahl am Jahresſchluſſe 306 mit einer Haft- 
ſumme von 150 500 Mk. Auf dem im März v. Is. in 
Ohra erworbenen Grundſtücke iſt im vorigen Jahre 
ein Doppelwohnhaus für Arbeiter mit 12 Wohnungen 
zu je zwei Zimmern, Entrée, Küche. Keller und Stall 
errichtet worden und haben dieſe Wohnungen, welche 
ſehr begehrt wurden, und deren Miethspreis monatlich 
13 Nun. beträgt, bereits am 1. Oktober v. Is, bezogen 
werden können. Im Laufe dieſes Jahres ſollen auf 
dieſem Grundſtücke noch zwei weitere Wohnhäuſer für 
Arbeiter nach demſelben Muſter erbaut werden. Ferner 
iſt im Mai v. Is. in Cangfuhr ein größeres Grundftüc 
zur Errichtung von Beamtenwohnhäuſern erworben 
worden. Auf dieſem Terrain find bereits zwei Wohn ⸗ 
häuſer mit je6 Wohnungen zu drei bezw. vier Zimmern, 
Entrée, Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, Keller und 
Gartenland errichtet und zum 1. April d. Is. be- 
ziehbar hergeſtellt worden. Um mit dem Erwerb 
von Grundftücken zur Erbauung von Wohnhäuſern für 
die Genoſſenſchaftsmitglieder innerhalb der Stadt Danzig 
vorgehen zu können, iſt es durchaus erforderlich, daß, 
der Genoſſenſchaft von Seiten der Mitglieder reichlichere 
Geldmittel als Darlehne zur Verfügung geſtellt werden, 
deren Derzinſung zu 4½ Proc. erfolgt. Zu der aufge- 
ſtellten Kaſſenbilanz wurde die Genehmigung ertheilt 
und auf Vorſchlag des Vorſtandes und Aufſichtsrathes 
beſchloſſen, von dem Reingewinn von 859,19 Nn. 
5 Proc. als Dividende an die Mitglieder zu vertheilen, 
10 Proc. zum Rejervefonds, ½ Proc. in den Schulden · 
tilgungsfonds des angelegten Baukapitals und den 
Reft dem Bauerneuerungs fonds zufließen zu laſſen. 


r. [Danziger Bürgerverein. ] Geſtern Abend fand 
im Hotel „Kaiſerhof““ eine Generalverſammlung des 
Danziger Bürgervereins ſtatt. Den Vorſitz führte Herr 
Schmidt, der zu Beginn der Verſammlung auf die 
geſtrige Stadtberordnetenſitzung hinwies. Es folgte 
alsdann die Aufftellung des Etats für das Rechnungs- 
jahr 1899/1900. Derſelbe wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 1200 Mu. feſtgeſetzt. Auf einen Antrag 
des Dorftandes wurde beſchloſſen, den Derein von 
jetzt ab „Danziger Bürgerverein von 1870 zu 
nennen. Eine andere Aenderung der Dereins- 
ſtatuten wurde noch inſofern vorgenommen, als 
beſchloſſen wurde, noch einen zweiten ſtellver⸗ 
tretenden Dorſitzenden zu wählen. Das Ergebniß der 
Vorſtandswahl war hauptſächlich die Wieder wahl der 
alten Dorſtandsmitglieder. Zum erſten Vorfigenden 
wurde Herr Schmidt wiedergewählt, ebenſo Kerr 
Brunzen als erſter Stellvertreter, als zweiter Gtell- 
vertreter wurde Kerr Th. Habel neugewählt. Zum 
Schatzmeiſter wurde Herr E. Rewendt wiedergewählt, 
ebenſo Herr Ed. Behrendt zum Schriftführer und 
Herr Zander zum Bibliothekar. Neugewähilt wurden 
zum ſtellvertretenden Schatzmeiſter Herr A. Gruenke, 
zum ſlellvertretenden Schriftführer Herr J. Staake 
und zum ſtellvertretenden Bibliothekar Kerr 3. Jech 
ſtein. Ordner der Dergnügungen wurde Herr 
R. Borchardt und deſſen Stellvertreter Herr Truhn. 
— Zum Schluß kamen einige Fragen zur Beantwor- 
tung. Eine Anfrage bezüglich der Schlachthaus gaſſe 
rief eine kurze Discuſſion hervor. Den Anwohnern 
dieſer Straße, die ſich in einem ſchlechten Zuſtande be- 
findet, ſoll der N ertheilt werden, ſich an den 
Magiſtrat zu wenden. 


S [Inbiläum.] Am 2. April blickt die Firma 
M. J. Zander hier (Breitgaſſe) auf ihr 25jähriges Be- 
ſtehen zurück. 


» [Grnennung.] Herr Regierungs-Aſſeſſor Mand 
hier iſt zum Vorſitzenden der Schiedsgerichte für die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung der Kreiſe Danziger 
Höhe, Danziger Niederung und Stadt Danzig, für die 
weſtpreugiſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 
derſelben Kreiſe, für die Section VI der See- Berufs- 
genoſſenſchaft, für die land. und forſtwirthſchaftliche 
Derwaltung im Regierungsbezirk Danzig, für die 
staatliche Eiſenbahn. Derwaltung im Directions bezirk 
Danzig und der Penſionskaſſe für die Arbeiter der 
preußiſchen Staats - Eiſen bahn Derwaltung ernannt 
worden, 


ſetzen, wie er für die Arbeitsleiftung des Der- 
letzten unter Mi igung der Dauer ſeiner bis- 
herigen Beſchäſtigung bei der Staats bauverwaltung 
— 1899.] zum Anh 
dre 1 . 2 kr 
wen ihre im Regierungsbejirke Danzig 


Dieſe neue Banknote 


die  nampezermneien Märkte abgehalten werden 
29. April in Eibing, 4. Mai in Altfelde, 6. Mai in 
Alt-Münſterberg (Ar. Marienburg), 8. Mai in Tralau 
(Ar. Marienburg), 9. Mai in Fürftenau (Ar. Elbing), 
11. Mai in Liſſau (Kr. Marienburg), 8, Juli in Alt- 
Dollſtädt (Kr. Pr. Holland), 11. Juli in Narienburg, 
12. Juli in Pr. Stargard, 19. Auguft in Neuſtadt, 
21. Auguſt in Trutenau (Kr. Danziger Niederung). 


[Veränderungen im Srundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Dominikswall Ar. 5 
von dem Kaufmann Freymann an den Commerzien- 
rath Muscate für 50 580 Nn; Schladahl Nr. 802 von 
den Klempnergeſelle Fiſcher'ſchen Eheleuten an die 
Schiffszimmermann Droße'ſchen Eheleute für 3600 Mh.; 
eine Parzelle vom Dominikswall Nr. 1 von dem 
»rahtiihen Arzt Dr. Max Gemon an den Kaufmann 
Freymann für 2000 Mk.; Große Krämergaſſe Nr. 10 
von dem Kaufmann Bräutigam an den Kaufmann 
Goldberg für 40 500 Mk.; Jopfengaſſe Nr. 54 und 55 
von der Handelsgeſellſchaft Steffens und Söhne an 
den Kaufmann Simon Anker für 50.000 Mk. Ferner 
find. die Grundſtücke: Schidlitz Nr. 236 f mittels gericht 
lichen Urtheils von dem Techniker Henſel auf das 
Fräulein Heberlein für 12 450 Mk. und Weichſelmünde 
Blatt 16 auf die Wittwe Freymuth, geb. Knoll, über- 
gegangen. 


IPolizeibericht für den 28. März.] Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Straßen- 


4 


raubes, 1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen 


Körperverletzung, 2 Perſonen 
1 Beitler, 4 Obdachloſe. Gefunden: 1 kleiner 
Schlüſſel. 1 Plüſchportemonnaie, abzuholen aus dem 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction, 1 Schilbpalt⸗ 
Haarpfeil, abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau zu 
Langfuhr, 1 braunes Leder- Portemonnaie, abzuholen 
vom Schüler Karl Kummer. Neugarten 35, 2 Tr. — 
Derloren: 1 goldener Trauring, gez. H. N. 10. 11. 95, 
1 filberne Herren-Remontoiruhr, 1 Portemonnaie mit 
5 Mk., abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
irection. 


— 


Aus den Provinzen. 


* Der Kreis Memel ſcheint die bevorzugte Stelle für 
die mifgbräuchtiche Anwendunng von Arzneimitteln zu 
fein. Ueber das Aethertrinken, das bei den Littauern 
n Brauch iſt, iſt früher berichtet worden. Zu dem 
Aethertrinken kommt noch die mißbräuchliche An« 
wendung von Aueckſilber. Profeſſor Lewin, Docent 
der Arzneimittellehre an der Univerfität Berlin, be- 
richtet darüber in der neueſten Nummer der „Berl. 
klin. Wochenſchrift“ nach Mittheilungen, die er 
Studirenden aus dem Kreiſe Memel verdankt. 
Littauiſche Männer verſchlucken metalliſches Queck ⸗ 
fiber gewohnheitsmäßig. Sie nehmen Mengen von 
5 bis 30 Gramm ſteigend auf einmal zu ſich. Knaben 
von 14 bis 16 Jahren ſollen mit Mengen von 5 Gramm 
beginnen. Der forigefegte Genuß von melalliſchem 
Queckſilber kann zur ſchweren chroniſchen Queckſilber⸗ 
vergiftung führen, wenn auch metalliſches Quechſilber 
die Eingeweide ſchnell durchwandert. Profeſſor Cewin 
dringt darauf, daß Unterſuchungen über die Wirkung 
des beſtändigen Queckſilbergenuſſes an Ort und Stelle 
angeſtellt werden. Unerläßlich ſei die Anordnung, daß 
metalliſches Qnedfilber in den Apotheken nicht verab- 
folgt werde. Diel ſchlimmer fteht es mit dem Queck- 
fübergenuß der Frauen. Die Frauen kaufen metalliſches 
Queckſilber und verreiben es mit Fett. Das fo ge- 
wonnene Mittel wird von ihnen genommen, um Wir- 
kungen herbeizuführen, die der Schuldigen nach 8 218 
des Strafgeſetzbuches Zuchthausſtrafe bis zu fünf 
Jahren eintragen kann. Nicht ſelten endet das Unter- 
fangen mit dem Tode der betheilisten Frau. Profeſſor 
Lewin jagt: Behörden und Aerzte jener Gegenden 
haben gemeinſam dieſem Der brechen ihre Aufmerkſam⸗ 
Bet r winken. 


Der Zögersbofer Gattennord⸗Prozeß. 


Königsberg, 28. März. 

Heute wurde endlich die Zeugenvernehmung be= 
endigt. Sie ſchloß für die angeklagte Frau 
Rojengart günftiger ab, als fie ſich zeitweife für 
ſte geſtaltet hatte, Die Hauptzeugen, weiche gegen 
ſie aufgetreten waren, darunter ihre „zärtlichen 
Derwandten“, wurden auf Beſchluß des Gerichts- 
hofes wegen Verdachts der Unglaubwürdigkeit 


nicht zum Eide zugelaſſen. Beſonders bemerkens- 


werih find aus dem letzten Stadium der Beweis- 
aufnahme noch folgende Ausfagen und Momente: 

Buchhalter Seemann: Er fei längere Zeit Buchhalter 
auf dem Roſengart'ſchen Gute in Zögershof geweſen. 
Adameit, der nach dem Tode des Rojengart und ins- 
beſondere während der Verhaftung der Frau Noſengart 
das But verwalkete, habe 3000 Mk. jährliches Gehalt 
bekommen, Die Kaſſenmancos ſeien aber unter der 
Herrſchaft Adameits ſtets bedeutend größer geweſen als 
unter der Herrſchaft Roſengarts. Adameit habe dieſe 
Mancos ju verdecken geſucht, indem er die fehlenden 
Gelder als verausgabte Wirthſchaftsgelder buchte. — 
Guts beſitzer Schönlein bekundet: Rieß ſei Anfang der 
80er Jahre ein Jahr lang bei ihm Inſpector geweſen. 
Derjelbe fel ein tüchtiger und zuverläffiger Beamter 
2 dem er nichts Schlechtes zugetraut habe. — 

ertheidiger Juſtizrath Ur. Sello: Sie ſollen, als Rieß 
verhaftet war, geſagt haben: „Wenn Rieß wieder 
herauskommt, dann würden Sie kein Bedenken tragen, 
2 fojort wieder als Inſpector zu engagiren?“ 

euge: Jawohl, das habe ich geſagt, ich hätte 
das auch gethan, denn ich habe den Rieß ſehr un- 
gern entlaſſen. — Guts beſitzer Wendt: Er habe 
den Rieß nicht näher gekannt, er könne aber bekunden, 
daß Rieß ein ſehr gutmüthiger Menſch war. — 
Criminalcommiſſar Wohlfromm, während deſſen 
Vernehmung zum Theil die Oeffentlichkeit ausge- 
ſchloſſen wird, bekundet, er habe in der Rofengart- 
ſchen Wohnung unſittliche Gegenſtände ſchlimmſter Art 
vorgefunden. — Stau Roiengart bemerkt, daß ihr 
Bruder Adameit dieſe unſittlichen Gegenſtände ihrem 
Manne gebracht und damit „Unſinn“ gemacht habe. — 
Adameit bemerkt auf Befragen: Dieje unſittlichen 
Gegenſtände habe er einmal von einem „Herrenabend““ 
mit nach Haufe gebracht, dieſelben habe eines Tages 
die Angeklagte mitgenommen. — die Angeklagte er- 
klärt dies als Cüge. 

Arbeiter Reiß bekundet: Im Jahre 189% oder 1895 
ſei er auf dem Roſengart'ſchen Gute beſchäftigt ge- 
weſen. Herr Roſengart ſei einmal vom Pferde geſtürzt. 
Da habe Frau Noſengart geſagt: Schade, daß ſich der 
Kerl nicht ſofort das Genick abgeftürzt hat. Ein anderes 
Mal ſei Frau Roſengart ju ihm in den Stall ge- 
kommen und habe zu ihm gejagt: Mein Mann ift 
vollitändig verrücht. Wenn ihm jemand das Genick ab- 
ſchlagen wollte, dem würde ich wer weiß was geben. 
Er habe darauf verſetzt: Wenn ich das thun würde, 
dann würden Sie mich doch fofort anzeigen. Keines⸗ 
wegs, habe Frau Rofengart gejagt, das ſolte alsdann 
kein Menſch erfahren. Ihnen würde ich eine gute 
Belohnung geben und Sie jollien außerdem gutes Brod 
bei mir haben; Sie könnten weiter bei uns Ziegel 
fahren. — Dr. Sello: Haben Sie dieſen Vorgang 
während der vier Jahre e erzählt? — Zeuge: 
Nein. — Dertheidiger: odurch mag dieſer Vorgang 
ur Kenntniß der Behörde gekommen fein? — Zeuge: 

ch war „lange weg“, dann habe ich es dem Saſtwirth 
Wels vom „Kaiſergarten“ erzählt. — r er: 
Was heißt das, Sie waren weg? — Id bin beftraft 
worden. — Deriheidiger: Weshalb wurden Sie beftraft? 
Zeuge: Wegen Körperverletzung. — Bertheidiger: Ge- 
fängniß oder Zuchthaus? — Zeuge: Zuchthaus. (Be- 
wegung.) — Vertheldiger: Sind Sie nicht in Zögersho 
entlaſſen worden, weil Sie Leute zum Haſerdiebſtah 
verleitet haben? — Zeuge: Nein. — Angekl.: Mein 
Diann allerdings einmal mit dem Pferde 
geflür, Er war in Folge deſſen ſehr aufgeregt, 
1 habe deshalb alles aufgeboten, um meinen 

nn u beruhigen. e von dem 


wegen Trunkenheit, 


n 


bekundete Keußerung ift Lüge, — Präf,: Und wie ver- 
ält es ſich mit dem Geſpräch im Stall. — Angehl.: 
habe mit dem Angeklagten niemals im Stall ge- 
ſprochen. Ich habe aber meinen Mann einmal barauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Zeuge Leute verleitet 
habe, uns Hafer zu ſtehlen und daß er uns eine Dede 
geſtohlen hat. Mein Mann hat ihn deshalb entlaſſen. 
Der Zeuge drohte aus dieſem Anlaß meinem Mann, ihn 
u erſchießen. Auf mich kam er mit der Axt los. 
inen Mann hatte er derartig mit der Forke geſchlagen, 
daß dieſer nach etwa acht Tagen im Arankenhaufe 
ſtarb. Der Mann wurde deshalb zu 1½ Jahren Zucht- 
haus verurtheilt. Ich bin in dieſer Verhandlung gegen 
ihn als Zeuge aufgetreten. Der Präſident conſtatirt 
aus den Acten, daß der Zeuge wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlihem Ausgange und Be- 
drohung mit 1½ Jahren und 40 Tagen Zucht- 
haus und zwei Jahren Ehrverluſt beſtraft ſei. 
Dr. Sello ſtellt noch aus den Acten feſt, daß der Zeuge 
auch einige Mal wegen Körperverletzung mit Gefängniß 
beſtraft und daß er noch heute nicht im Beſitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſei. 

Geſpannknecht Grab: Frau Rofengart ſei mehrfach 
bemüht geweſen, ihren Mann vor Mißhandlungen 
feiner Arbeiter zu ſchützen. Rofengart habe einmal, 
als er betrunken war. auf feine Arbeiter geſchoſſen. 
Die Arbeiter ſeien deshalb auf Noſengart losgegangen, 
Frau Roſengart habe die Arbeiter jedoch mit den 
Worten beruhigt: „Ihr ſeht doch, mein Mann iſt be- 
trunken!“ — Reſtaurateur Neumann: Frau Noſen- 
gart habe oftmals geſagt, ſie hade Angſt, daß ihr 
Mann von ſeinen Arbeitern einmal todtgeſchlagen 
werde. — Frau Malermeifter Henchel: Frau Rojen- 
gart habe ihr oftmals gejagt: ich laſſe mich von 
meinem Manne nicht ſcheiden und wenn er mich tobt- 
ſchlägt. Dazu thun mir meine Kinder zu leid und 
außerdem habe ich meinen Mann auch aus Liebe ge- 
heirathet. Frau Roſengart habe oftmals ihren Mann 
zu ſchützen geſucht, wenn er von Arbeitern bedroht 
war. Als Frau Rofengart hörte, daß Rengath das 
Gerücht verbreitet habe: fie unterhalte mit Rieß ein 
Liebesoerhältniß, ſei Frau Rofengart ſehr aufgeregt 
geweſen und habe den Rengath in Gegenwart ihres 
Mannes mit ſehr heftigen Worten zur Rede geftellt, 

Zeuge Kaufmann Wendt war mit Wolff und Frau 
Rojengart in Helgoland. Er bekundet, daß das ehe- 
liche Derhältniß zwiſchen den Roſengart'ſchen Eheleuten 
im Anfange, als es beiden noch nicht ſehr gut ging, 
ſehr gut war. Später betrank ſich Rofengart fehr 
häufig, und es kam oft zu Schlägereien; aber die 
Frau war immer der reitende Engel, fie ſchützte ihren 
Mann, wenn er in Schlägereien gerieth. Wolff und 
Frau Roſengart wollten in Helgoland ſich ehelich ver ⸗ 
binden; weil ihre Verwandten auf ihn alle gehäſſig 
waren, fo wollte fie keinen dabei haben. Ich fragte 
ihn, Wolff, noch, ob er überzeugt ſei, daß Frau 
Roſengart unſchuldig an dem Tode ihres Mannes jei. 
Wolff gab mir fein Ehrenwort, und ebenſo vetheuerte 
es mir Frau Roſengart. Daraufhin ſagte ich zu, die 
beiden als Trauzeuge nach Helgoland zu begleiten. 

Polizeiſecretär Ottenberg: Er ſei früher Kaſſen- 
controleur in Braunsberg geweſen. Adameit habe 
dort im Jahre 1887 ein Reftaurant gehabt. Eines 
Tages ſei Adameit, der ein entfernter Verwandter von 
ihm ſei. mit der Bitte zu ihm gekommen, bei dem 
Bürgermeiſter ein gutes Wort einzulegen, da das Der- 
fahren wegen Entziehung der Schankconceſſion gegen 
ihn eingeleitet ſei. — Präſ.: Weshalb war dies Der- 
fahren gegen Adameit eingeleitet? — Zeuge: Er ſoll 
vielfach die Polizeiſtunde weit überſchritten, Gomna⸗- 

aſten alkoholiſche Getränke verabreicht und Kazard- 
piele geduldet haben. — Präſ.: Nun haben Sie bei 
dem Herrn Bürgermeiſter für Adameit ein gutes Wort 
eingelegt? — Zeuge: Jawohl, der Herr Bürgermeiſter 
ſagte: ich will die Sache noch einmal niederichlagen, 
wenn Adameit ſich aber wieder etwas zu Schulden 
kommen läßt, dann behelligen Sie mich nicht mehr da- 
mit. Das Verfahren wurde eingeſtellt. Adameit hatte 


aber die Gaſtwirthſchaft ſehr Weichen Nuf galt. 1a daß 4 
e 


dieſelbe verkaufte, — Präf.: 


Bekanntmachung. 


In der Nähe von Kaſernen wohnende Perſonen, welche willens 
find, Enguartirung gegen Dergütung 15 übernehmen, werden 
e 47 parterre zu melden. 


erſucht, ſich im Gewer bebureau Cangga 
Der Magiſtrat. 
Servis- Deputation. 


Bekanntmachung. 


Don früheren Ser er 845 . A7 8 — 
„ noch n. 
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Carthaus find die Gtühe A. 
löſung gelangt. 


Carthaus, 24. Mär: 1899. 


Der Kreisausſchuß des Kreiſes Carthaus. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Derfügung vom heutigen Tage iſt in unſerm Firmen- 
resiter zu r. 1 ehigetrauen, daß die Firma J. * 


zu Culm erloſchen iſt. 
Culm, den 25. Mär; 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Lieferung von 


6500 qm. Saumſteinen 


aus ſchwediſchem Granit, 20—40 cm lang, 
2—13 em hoch, foll vergeben werden. 
Schriftliche Offerten hierauf werden bis 


Montag, den 10. April er., 
im Bureau der Straßenbahn in Tangfuhr, Mir 


ven find, entgegengenommen. 


ar 


fihere und ſchnelle 


15—16 em breit, 


g 1 uermeg RM, wo- 
elbſt die Bedingungen vorher einzuſehen, auf Erſordern auch yı 
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Haut- u. Harnleiden, 


Jrauenkranhheiten, 


le Heilung, aus- 
wärts brieflich. (1 


in Braunsberg? — Zeuge: Keinen beſonders guten. 
Kindergärtnerin Papke: Adameit habe einige Nal in 
ihrer und in Gegenwart der Noſengart'ſchen Kinder 
derartige gemeine Nebensarten gemacht, daß fie 
Zeugin) vor Scham hinausgegangen ſei und gemeint 


abe. 

Rechtsanwalt Faaſe bekundet: Ich war Derthei- 
diger des Rieß. Inzwiſchen wurde auch Frau 
Rofengart verhaftet und Herr Rechtsanwalt Lichten ⸗ 
ftein mit der Dertheidigung betraut. Ich fuhr mit 
dieſem gemeinſchaftlich nach Zögershof, um uns die 
Dertlichkeit anzuſehen. Als wir nun mit Adameit 
nach Zögershof fuhren, ſagte dieſer: er ſei der feſten 
Ueberzeugung, daß Rieß nicht der Mörder ſei. 
Aud feine Schweſter halte er für vollſtändig un- 
ſchuldig. Dieſe ſei in früheren Jahren von ihrem 
Manne derartig mißhandelt worden, daß alle Ge⸗ 
ſchwiſter es ihr nicht verdacht hätten, wenn ſie 
ihren Mann aus dem Wege geräumt hätte, allein 
dazu ſei ſeine Schweſter garnicht fähig. Rieß verſicherte 
mir auch, als ich ihn am 28. Juni wieder beſuchte, wieder ⸗ 
holt, daß er unſchuldig ſei. Im September 1897 be- 
ſuchte ich wiederum den Rieß, der inzwiſchen in die 
Krankenabtheilung gebracht worden war. Ich über- 
brachte dem Rieß die Mittheilung, daß ein Antrag auf 
Haftentlaſſung wieder abgelehnt worden ſei. Der An- 
geklagte ſah ſehr elend aus und fagte mir, daß es 
mit ihm zu Ende gehe, er könne mir nur nochmals die 
Derfinerung geben, daß er unſchuldig ſei. Ich hatte 
den Eindruck, daß Nieß die Wahrheit geſagt habe und 
unſchuldig ſei. 

Königsberg, 29. März. In dem Zögers⸗ 
hofer Prozeß beſchloß heute der Gerichtshof, das 
Grab des erſchoſſenen Gutsbeſitzers Rojengart 
öffnen und nachſehen zu laſſen, ob ein Gewehr 
darin enthalten ſei. Die Derhandlung wurde bes- 
halb auf Nachmittag vertagt. 


Vermiſchtes. 


* [Eine Luftſchifferin in Lebensgefahr.] Wie 
aus Paris gemeldet wird, ſchwebte kürzlich die 
bekannte Luftſchifferin Charly, die ſchon beinahe 
400 Luftreifen gemacht hat, in Lebensgefahr. Sie 
ſtieg am 24. Mär; in Beaulieu an der Reviera 
bei ſchönſtem Wetter auf. Aber in den oberen 
Luftſchichten herrſchte ſtarker Wind, der ihren 
Ballon mit erſchrechender Geſchwindigkeit dem 
Mittelmeere zutrieb. Frau Charly, die hierauf 
nicht gefaßt war, öffnete zu ſpät das Dentil und 
fiel mit ihrem Ballon ins Meer. Glücklicherweiſe 
hatten ſowohl Fiſcher, wie die Matroſen einer 
Dergnügungsnadt den Unfall bemerkt und konnten 
die Luftſchifferin in dem Augenblidte den Wellen 
entreißen, wo dieſe von irren Kräften verlaſſen 
wurde. Sie hat keinen weiteren Gnaden bavon- 
getragen. 

* [Erfroren.] An der Rügenfhen Küſte waren 
zwei jhon bejahrte Fifher, Tegge aus Freetz und 
Pahl aus Muglih, zur Ausübung des Siſchfangs 
in See gefahren. Sie vurden vom Schneeſturm 
verſchlagen und an das gelbe Ufer (Zudar) ge- 
worfen, wo die Boote an den Steinen zerſchellten. 
Da die alten Leute nicht wußten, wo fie ſich be- 
fanden, blieben ſie am Ufer ſitzen; durch die 
mehrſtündige Segelfayrt war die Kleidung voll- 
ſtändig durcnäßt und am Morgen fand man die 
beiden Männer als feſtgefrorene Leichen am Ufer. 


Brünn, 28. März. Bei einem Brande, der die 
zwei Stunden von hier entfernte Prieſenitzer 
Spinnerei vernichtete, kamen zwei Arbeiter in 
den Flammen um. 


ormittags. 


Der 
(4061 meldungen täglich 


Colonial-Cooſe, 


Fröbelficher indergart 


Marie Utke. 


Pohlfahrts⸗Geld⸗Lotterie, 


Hauptgewinn 100,000 Mk. 


89° 3ichuns vom 14. bis 19. April 1899. @W 
£ooje a 8,80 Mu. find zu haben in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


/ e 
3 Sanatogen, ein Verdauung Monopol- * Jaunen 


Schiffs-Nachrichten. 


%& 29. März, Das Schiff „Dank⸗ 
barkeit” iſt auf ber Reife von Holland nach Altona 
in der Nordſee geſunken. Außer dem Steuermann 
iſt die ganze Beſa hung ertrunken. Schiff und Cabung 
find total verloren, 


Standesamt vom 29. März. 

Seburten: Spediteur Hermann Krahn, S. — Real- 
Symnaſial- Zeichenlehrer Rudolf Neuber. T. — Bern- 
ſteindrechsler Wilhelm Zühlke, T. — Poſtſchaffner 
Ludwig Thun, T. — Arbeiter Arthur Eckhardt, S. — 
Kaufmann Albert Rofin, T. — Werftarbeiter Leopold 
Schröder, S. — Seefahrer Johann ee S. — 
Briefträger Julius Schaldach, T. — Unehelich: 1 S., 
1 Tochter. 

Aufgebstes Kaufmann Max Louis Wagner und 
Elſa Johanna Anna Diet, beide hier. — Gärtner 
Robert Paul Miſchker hier und Valerie Liczmanski 
8 Jungfernberg. — Malergehilfe Auguſt Ludwig 

efhke und Maria Anna Pahke zu Oliva. 
Maſchiniſt zur See Karl William Freitag hier und 
Anna Amalie Louife Karraſch zu Königsberg. — Kauf- 
mann Richard Gternfeld hier und Magda Jacoby zu 
Braunsterg. — Bürſtenmacher Robert Emil Fey und 
Eliſe Magdalena Weller, beide hier. — Zapejier Friedr. 
Wilhelm Godthard und Maria Penner, beide hier. 

Heirathen: Fleiſchermeiſter Bruno Wienhold und 
da Unkel. — Bäckermeiſter Rudolph v. Ros bitzkt 
und Martha Bartſch. — Monteur Guftan Braun und 
Clara Henke. — Malergehiife Richard Schplz und 
Johanna Ehm. — Schloſſergeſelle Johann Suckau und 
Johanna Kellner. — Maurergeſelle Johann Haſemann 
und Johanna Andreas. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Paul Mener, 

. 6 M. — T. d. Arbeiters Anton Dams, 3 N 
Maur k rgefelle Hermann Auguft Hintz, 39 J. — S. d. 
Büchſenmacheranwärters Hermann Huſe, 9 M. — T. 
d. Oberfeuermeiſtersmaat Hermann Erdmann, todtgeb, 
— Seefahrer Friedrich Franz Kähler, 54 J. 10 M. — 
Kgl. Rendant a. D. Stanistaus v. Jambriyci, faſt 773. 
— Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 29. März. 


Weizen in matier Tendenz. theilweiſe 1 M billiger. 
Beranit wurde für inländiſchen helibunt bezogen 759 Gr. 
147 M, hochbunt bezogen 766 Gr. 148 M. fein weiß 
783 Gr. 162 M, roth 726, 732 und 744 Gr. 151 M. 
Sommer- 772 Gr. 158 M per Tonne. 

Roggen flau, 1—2 M niedriger. Bezahlt iſt inländ. 
676 und 691 Gr. 133 M. 676, 688 und 694 Gr. 134 
M. 702 und 705 Gr. 134½ Al, 702, 705, 708, 714, 
7.6 und 738 Gr. 135 . Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer inländ. 
122, 125 M, fein weiß 128 M ver Tonne bezahit. — 
Erbſen inländ. Dictoria 158 M, polniſche zum Zranfit 
weiße mittel 112 M, Futter- 105 M. grüne 115 M 
per Tonne gehandelt. — Weizenkleie extra grobe 4. 
4,05, grobe 3.95, mitttel beſetzt 3,85, feine 3,80 M 
per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 4,25, 4.27½% M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Spiritus matter. Con- 
tıngentirter loco 58½ M Br., nicht contingentirter 
38½ M Br. 


Danziger Mehinotirungen vom 29. März. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,00 M. — 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 
12,00 M. — Sine Nr. 1 10.50 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfali oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 11.00 M. — Fine Ir. 1 9,40 M. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3.50 M. — Roggen- 
hleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 


fl. Sade an 


Simmtlihe Annoncen | 


befördert an die geeignetiten 
Zeitungen u, Zeitſchriften zu 
Originalpreis. ohne Gpeien- 
berechnung die allbekannte 
Annoncen Expedition von 
Kaaſenſtein & Voglerſt.-G. 
Carl Feller jun.) 2... } 
Jopengaſſe. ( 

Rath in allen Inſertions- 
angelegenheiten wird jedem 
Intereſſenten bereitwilligſt 
ertheilt, 
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Abſchreiben 
kann Jeder! 
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Wenn eine 
dekannte, millionenfach bewäh te 
Dr. Letker's Backpulver 10 Pf. 
verlangt und erhält dann eine 
mindermerthige Nachahmung, fo 
wird jede hiuge Hausfrau die 
Annahme verweigern! Das echte 
Ur. Detker's Backpulver isi nor- 
rätdıg in den beſten Beihäften 


ausfrau das welt- 


Unvergleichlich 
Mllkräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig“ 
echt ohlaesische 


— 


Danziger Stadt- Theater. 


Kußer Abonnement, 


Letztes Gaſtſpiel des K. K. Hofoperſängerin 


Sra 
Seine mittel 


per 50 Alloge. Perigraupe 19,50 . 
13,50 M. — ei 11,50 K, orbindte 


. 
1 3 51 1420 855 a 14.7 


10,00 K. — Kafergrüße 15 


Berlin, den 238. Mär. 


Städtiſcher Gchlahtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

740 Rinder. Berahlt . 100 Pfd. Scglachtgew.: Ocken. 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerihs⸗ 
höchſtens 7 Jahr at — M; d) junge fleifhige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — 
Al, d) gering genährte jeden Alters — 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
A; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Al; e) gering genährte 48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — M. 
d) mäßig genährte Kühe u. Zärfen 48—50 MM; 
e) gering genährte Kühe und Färjen 44—46 M. 

00 Kälber: a) feinſte Mafthälber (Dollmilchmaſt) und 


beſte Saugkälber 74—76 M; d) mittlere Maftkälber 


und gute Saugkälber 70—73 M; ce) geringe Saug- 
kälber 64—68 M; d) ältere gering genährte (Freſſerz 
44—47 N 


2162 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Naſt- 
hammel 56—58 M; b) ältere Maſthammel 51-54 MM. 
€) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafez 
94—48 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend 
gewicht) — M. 

14016 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
48—49 AM; b) Käſer — A; c) fleiſchige 4748 M; 
a . entwickelte 45—46 M; e) Sauen 42— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Linderauftrieb blieben ungefähr 
300 Stück unverkauft, 

Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen fanden etwa ½% des Auf- 
triebes Abſaßz. 

Schweine: der Schweinemarkt verlief ruhig, zum 
Schluß langſam, es wird nicht geräumt. Fette Waar⸗ 
blieb vernachläſſigt, dagegen war fleiſchige Mittel- 
waare geſucht. Zum Schluß waren die notirten Preiſe 
nicht mehr zu erzielen. 


Schiffs liſte. 
Reutabrmafier, 28. März. Wind: S. 

Geſegelt: Stadt Stolp (SD.), Tiede, Stettin, Melaſſe 
— Stettin (SD.), Olſen, Königsberg, Theilladung 
Heringe und Thran. — Carlos (Sd.), Witt, Rotter 
dam, Zucker und Güter. 

Angekommen: Cathcart Park (SD.), Brock 
Middlesbro, Roheiſen. — Gertrud (SD.), Narckwardt 
Rotterdam, Güter und Phosphat. — Elbing II (Sd. 
Jäger, Rotterdam, Eiſen. — Tatti (S.), Olſen, Ham- 
burg, Güter. — Alf (SD.), Tarland, Ehriftiania, Eis, 
— Annie (SD.), Penner, Middlesbro, Salz. — Dwing 
(SD.), Forman, Leith und Grangemouth, Güter und 


Kohlen. 
Den 29. März. 
Angekommen: Activa (S.), Peterſen, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. — Carlshamn (S.), Earlfion, 


Carlsham, leer, 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. C. Alexander in Danſig. 


Direction: Heinrich Boss, . 


Donnerftag, den 30. Mär; 1899, 


DEE” Abends 7 Uhr. ug 
Paffepartout ®, 


Sofie Sedlmalr. 
Norma. 


Große heroriſche Oper in 3 Akten von Bellint, 
Kaſſeneröffnung 61/, Uhr, 


Verlooſung zum Belten des Lehrerinnen, 


Anfang 7 Uhr. Ende 9½ Uhr 


Ftierabend hauses, 


Freitag, den 7. april 1899. 


Die Unterzeichneten ſinb jederzeit bereit, die für die Derlooſung 
beſtimmten Gegenſtände in Empfang zu nehmen oder bitten, die- 
ſelben Dienſtag, den 4. April, von 9—12 
kanerkloſter ſenden zu wollen. 
ſtellung der Gegenstände findet ſtatt: Mittwoch, d. 5 u. Donnenſta 
den 6. April von 4—7 Uhr. ( 


- r. nach dem Zrausis- 
te mit Concert verbundene Aus- 


Der Vorstand, 


— 2 une e . 10 1 
rector Dr. Neumann, Hinter d. Carareth 1. 
A» Albrecht, a. d. neuen Mottlau 6. 


Frl. K. x 
Frau Dr. 92 5 Frauengafie 45. Frl. K. Kloß, Breitgaſſe 19—20 


rl. A. Mannbardt, Heil. Ceihnam-Hoipital, 
Director Dr. Scherler, Boggenpfuhl 16. 


MER” Atelier für Damenpub. BE 


Hüte, elegante wie einfache, chic und modern, 


U 
ae bene, 


. Dr.med. Schaper, Se förderndes Kräftigungsmittel. Vue ett in Maak. „ GEM 
Abänderung iſt auf unſeren Güter ⸗ e Derbauungshrankheiten (Magen- und Darmleiben) er. 2 dar Pia. 0 208 Therese [il irschfeld, 


fchlaffen den Körper, machen ibn träg und untauglich zur 
Arbeit. Sanatogen, bas ſelbſt vom kranken Magen aut 
vertragen wird, wirkt Appetit anregend, bietet durch 
ſeinen Eiweißgehalt die kräftigſte Nahrung und befeitiat 
durch den Gehalt an Blncerinphosphorfäure m 
95 Casein) die geiftige Niedergeſchlagenheit, eine ſtete Be- 
gleiterin aller Erſchöpfungsiuſtände. Sanatogen iſt in 
Originalpackungen, (hleinſte Packung M 1,65) auch als 
Sanatogen-Chokolade und Sanatogen-Cakes, 
durch die Apotheken zu berieben. Alleinige Fabrikanten 
Bauer & Cie., Berlin S. O. 16, Abalbertſtraße Nr. 36 f. 
In angesehensten Kliniken ärztlich ge- 
prüft. Von Autoritäten empfohlen. (3657 


Daunen, wie alle inländ. past 
neu, Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich, VieleAnerkenn. Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein von der 


Battiederntabrik m. elektr. Betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


8., Prinzenstr. 48. 


Breitgaſſe 101, 2 Tr. 
Trinken Ste zum Frühstück: 


I Malz-Cacao Sch. 1 Mk, 
Kar Utz Hafer-Cacao 2 90 Pig. 
Befund, gab leicht verdaulich. 
ul Karut Comp., Altona -Ottenſen. 


Da 
Zu fordern in Apotheken, Drogerien und befferen Geschäften. 
ngros: F. Reichelt, Danzig, Krebsmarkt. 


mee .. An- u. Berka 
1 — von ſtädtiſchem 
Obstweine Grundbeſit; 


abſertigungsſtellen zu erfahren 
Danzia, den 28. Mär; 1899 


Quittungsbücher, 


zum Quittiren der Hausmiethe 
5 von 
Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 Pf. 


find zu baden in der 
Expedition der 


„Danziger Zeitung“. 


[2 U ? U 
Aleie⸗Verſfeigerung. 
Mittwoch, den 5. April 1899, 
Dor m. 10 Uhr, findet im Maga- 
in IX am Kielgraben öffentlicher 
erRauf von Noggenkleie, Fuß- 
ee rotabfällen, Haferſpreu 

att. 


Kaftanin, 
belle Hausieife der Welt, 


pro U 
n ialw.-Geſchäft. erhältlich. 
1 Nobert Dunkel, Danzig 


Feinſte 


Proviantamt. 


SS. „Lina“, 


Apfelwein. Johannisbeerwein, 
Capt. Permien, Mandelkringel Heibelbeermwein, Apfeliect, präm. iomıe Beleth 
0 BNP; debent zum Gründonnerftage empf. die 1897 0 d. ‚„Alsem. Gartenbau: ung non 
a4 pi 8 illi 1 1 2 
W Gonditorei Melinda e. Hypotheken 
egen Einreichung erg Adee Reg > Fahr Wehn b. . P 
5 itürt 8 ; , Einbeck „J Für Jahr Wohn., I od. . 
Sn eh Teteaiente eriune H. Dross, Lunffahr- un „ana vi gg e Baugeldern 
EN EEE ellenſittiche, e eee era); vermittelt 82 


Ferdinand Prowe. 


28 8 68089 


1 N 8 6 ndehung von 
er 3 @ Ehindel-däcern 3 
Dampfer „Montwn“ ] aus sein eftpr ernbeh 


a det bis Mittwoch Abend nach 
Sch weh, Culm, 
Bromberg. 


Gützranmeldung erbittet 


Rei 


als meine Konkurrenten, 
50 Jahre Garant. Zahl. 
n. Uebereinkunft. 

d. Schind, . nächſt. B 


® 
8 
& Bat ei Aufträge erb, = 
750 


Schindelfabrik, 


Ferdinand Krahn 8 3188806 


ö mit der Eule. 
Auch kurzweg Eulen-Seife genannt, 
\ 


rtirt, . ön, 4 M, 
428. Prachlgunen. naar 2 MN, 
Ehinef. Nachtigallen 
im vollen Belang, St. 4 M, junge 
in u 

@ r a en 
iernend, Sic 5 AM. Nach- 
nahme. Ceb. Anh, garantirxt. 
Schlegel's Thierpark Hamburg. 


Claviere ſtimmt und 


reparirt —— — 
früger Berlin. 6 


Dff., Pr.a, Leo, Allendorf (Werra). 


Braune Stute, 


01.67 m groß, 10 Jahre alt, geiund 
u. dienſttüchtig, 5 Jahre lang als 
Batterie Chefs - Pferd in jedem 
Dienſt geritten, verſezungshalber 
für 1200 Mark verkäuflich. 
Näheres bei 11. Batterie 36. 
Tobiasgaſſ se aletven Milhhannen aſſe 

obiasgaſſe 28, lu vermiethen 
* (146 Nr. 27, 4 Treppen. 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundſtüchs⸗ 
arator 
Milhhannenaafle 82, II. 


Bauplätze 


Langfuhr am Bahnbefe m 
kaufen 


Nähere ftari 
8005 5 Kaſtanien weg 1P 


janine billig 


